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Englands Enttäuschung
* Karlsruhe , 10. Nov.

, s unterliegt keinem Zweifel , daß Frankreich wie Ruß¬
land große Hossyungen auf das Eingreifen der englischen
Flotte gefetzt , haben und auch in England selbst teilte man

. fiefe Hoffnungen . War es doch der englische Premier¬
minister A s q u i t h, der in einer Versammlung spöttisch

der deutschen Flotte als von der „Ratte " sprach, die
Ms ihrem Loch herausgeholt würde . Prahlerisch hat die
«iglische Presse und haben englische Minister die Vernich»
Mng der deutschen Flotte angekündigt.

Nun dauert der Krieg bereits über drei Monate , aber
jie weltbeherrschende englische Flotte hat bis jetzt noch
feinen entscheidenden Angriff gegen die deutsche Flotte
z« agt, nichts , auch nicht das geringste geleistet , was
ihrem Ruhm aus der Vergangenheit auch nur den klein¬
sten Lorbeer zufügen konnte, nichts was die Furcht recht-
ftrtigen könnte, mit der vor dem Krieg die englische Presse
iie Deutschen einzuschüchtern versuchte . Dagegen hat die

-englische Flotte schon mehrere bedenkliche Niederlagen
«litten, die ihrem Ansehen und demjenigen Englands
«nen schweren, kaum wieder gutzumachenden Stotz ver¬
setzten .

Seit Jahrhunderten beherrscht England mit seiner
Wsenflotte die Welt ; in allen Erdteilen hat diese Flotte

re Stützpunkte. Aus nichts war England sorgfältiger
' den feigen Jahrzehnten bedacht, als der deutschen Flotte

solche Stützpunkte zu verwehren und den einzigen Stütz-
Punkt für unsere Flotte , den wir in Asien hatten , hat

, es uns durch die Japaner jetzt geraubt .
Um so schwerer wiegen die Verluste, welche die viel

kleinere deutsche Flotte der englischen während des drei-
' wonatlichen Krieges zugesügt hat . Schon die Tatsache,
daß ein deutsches Schiss, das bis zum Ausbruch des Kriegs
als Transportdampfer diente, wenige Tage nachdem Eng¬
land uns den Krieg erklärt hatte , vor der Themsemün-

- düng erschien und dort Minen legte, durch welche ein eng¬
lisches Kriegsschiff zum Sinken gebracht wurde , erregte
in der ganzen Welt Bewunderung über den Mut der deut¬
schen Flottenbesatzung. Dann kämest die Heldentaten des
Unterseebootes „U 9"

, durch welches die englische Flotte
4 Schiffe verlor . Letzte Woche erschien plötzlich ein deutsches
Geschwader vor der englischen Küste , trotzdem die Eng¬

länder die Nordsee mit Minen gesperrt hatten , und be¬
setz den Hafen von Iarm 0 uth . Ein englisches Unter -
sechoot stteß auf eine deutsche Mine und sank. Noch war
der Geschützdonner vor Jarmouth nicht verhallt und schon
lffeder kam die Kunde von einer schweren Niederlage der

- englischen Flotte vor der chilenischen K ü st e. Dort
ieswld sich ein deutsches Geschwader , das von 8 japani¬
schen Kreuzern verfolgt wurde , mit welchen sich das eng -
«sche Geschwader vereinigen wollte, um das deutsche
tu v e r n i ch t e n . Es kam anders . Das deutsche Ge¬
schwader kam dem englischen zuvor und in dem Kampf, der
sich zwischen den beiden Geschwadern entspann , wurden

glifche Kreuzer vernichtet und ein dritter schwer

- Gewiß ist ine Seeherrschast Englands durch
äffe Erfolge der mutigen deutschen Flotte noch nicht ge -
äochen. Aber das Prestige der englischen Flotte hat einen
Wveren Stotz erhalten , von dem sie sich kaum mehr er¬
holen wird . In England herrschen Panik und Schrecken
und die Angst vor einer deutschen Invasion ist heute
S-äfett denn je . Gegen die Kühnheit und kluge Strategie

^

*7 deutschen Flotte hat die zahlenmäßige Ueberlegenheit
^ englischen Flotte bis jetzt nichts auszurichten vermocht
d diese muß auch in der Zukunft mit weiteren unan -

Nnehmen Ueberraschungen rechnen . Zu der unerwarteten
"Ugriffslust der deutschen Flotte kommt die heillose Angst

dem Besuch unserer Zeppeline , die namentlich in
^ ndon sehr groß ist . Die Riesenstadt London wird ver-
^ Eelt , weder die Omnibusse noch die Automobile dürfen" khr ein Licht brennen ; die Beleuchtung der Bahnhöfe
und Rangierstrecken ist untersagt , nach 6 Uhr abends

- "Ursen auch die Läden nicht mehr beleuchtet werden, alles«'s Furcht und Angst vor den Zeppelinen .
^ So hat man sich in England den Krieg mit Deutschland
Wer nicht vorgestellt. Aber nicht nur unsere Flotte hat

^ gland unangenehme Ueberraschungen gebracht . Auchär A u f st a n d d e r B u r e n , das Eingreifen der Türkei ,
Persiens und Afghanistans , die Gärung in Aegypten und
-̂ e Bewegung im Islam bereiten England die größten
borgen.
. Noch weiß kein Mensch , was uns dieser von England
gezettelte Weltkrieg noch alles bescheren wird . Aber so
Wl steht heute schon fest , die Weltherrschaft Englands ist« ihr^ i Grundfesten schwer erschüttert. Schon erwägt
^ on in Paris und London den Gedanken, die I a p a n e r

auf den europäischen Kriegsschauplatz zur Hilfe
2* nsten. Soweit hat es England mit seiner gegen- «-eutschla -nd gerichteten Einkreisungspolitik als „Beschützer

der weißen Rasse " gebracht . Der Glanz des Ruhmes der I Alleinherrschaft, die sie erstrebten , droht ihnen der Zn
brittischen Seemacht beginnt zu verblassen . Die englischen
Imperialisten haben sich gründlich verrechnet . Ihr arm¬
seliger Krämergeist hat die Gefahren , in welche England
sich bei einem Weltkrieg stürzt , sehr unterschätzt . Statt der gelegten sind .

sammenbruch der bisher weltbeherrschenden Stellung
Englands und obendrein der Haß ihrer Verbündeten, die
über kurz oder lang einsehen müssen , daß sie die H e r e i
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Der blutige Kampf bei Hpern.
WTB . Großes Hauptquartier, . 9. Nov ., vor¬

mittags . (Amtlich.) Wieder richteten gestern nachmittag
mehrere Angriffe feindlicher Schiffe ihr Feuer gegen un¬
seren rechten Flügel . Sie wurden aber durch unsere Ar¬
tillerie schnell vertrieben .

In den Abendstunden aus N i e u p 0 0 r t heraus un¬
ternommene und in der Nacht wiederholte Vorstöße des
Feindes scheiterten gänzlich . Trotz hartnäckigsten Wider¬
standes rückten unsere Angriffe bei Ipern langsam aber
stetig vorwärts .

Feindliche Gegenangriffe südwestlich Ipern wurden
abgewiesen und mehrere hundert Mann zu Gefangenen
gemacht . Oberste Heeresleitung.

Die Zerstörungen in Lille.
Amsterdam , 9 . Nov . Aus London wird dem „Han¬

delsbad" gemeldet : Aus Boulogne wird durch einen
angesehenen Einwohner von Lille der „Times " berich¬
tet , daß dort 8 0 0 Häuser bei der Beschießung z e r -
st ö r t wurden . Die Deutschen hätten es vermocht ,
durch rasche Betätigung am Löschwerke das Feuer auf den
Teil der Stadt zu beschränken , der zwischen Bahnhof und
Präfektur belegen ist . In anderen Teilen der Stadt sei
wenig Schaden angerichtet worden.

Die Verteidigung von Paris .
Rom , 9 . Nov . Nach Berichten des „Corriere della

Sera " aus Bordeaux soll Paris zur offenen Stadt
erklärt und nur der äußere Festungsgürtel ver¬
teidigt werden.

Französische Marineoffiziere im Landheer.
Paris , 9 . Nov . (WTB . Nichtamtlich.) Poincare Un¬

terzeichnete ein Dekret nach dem Vortrage des Marine »,
Kriegs - und Finanzministers , durch welches Marine¬
offiziere zum Dienst im L a n d h e e r zugelassen
werden.

Antwerpens Kriegsentschädigung.
Amsterdam, 9 . Nov . Wie das „ Echo Belge" meldet,

haben die Deutschen der Stadt Antwerpen eine
Kriegsentschädigung von 50 Millionen
Franken auferlegt .

Dm östlichen KriegsWlM.
Wettere 4000 russische Gefangene und

10 Maschinengewehre erbeutet .
WTB . Großes Hauptquartier , 9. Nov ., vor-

mittags . (Amtlich.) Im Osten wurde ein Angriff starker
russischer Kräfte nördlich des Wysztyter Sees unter schwer¬
sten Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Die Rus¬
sen ließen über 4000 Mann als Gefangene und 10 Ma¬
schinengewehre in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung.

Ier Kamps zur See.
Ein japanisches Geschwader nach der chilenischen Küste

unterwegs .
London, 8 . Nov . Das vor Tsingtau freigewordene

japanische Geschwader soll zunächst die an der chilenischen
Küste siegreich gewesenen deutschen Schisse aufsuchen .

Auszeichnung.
WTB . Berlin , 9 . Nov . (Nicht amtlich.) Dem Chef

des Kreuzcrgeschwaders Vizeadmiral Graf von S p e e ,
ist das eiserne Kreuz 2 . und 1 . Klasse , einer großen Anzahl
von Offizieren und Mannschaften das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse verliehen worden . Ebenso wurde dem
Kommandanten S . M . kleiner Kreuzer „Karlsruhe "
allen Offizieren , Beamten , Deckoffizieren , sowie 50 Unter¬
offizieren und Mannschaften dieses Schiffes des Eiserne
Kreuz zweiter Klasse verliehen.
Einzelheiten über die Schlacht an der chilenischen Küste.

WTB . Berlin , 0 . Nov . (Nickst amtlich. ) lieber den Verlauf
des Seegefechts an der chilenischen Küste kann aufgrund der jetzt
vorliegenden Nachrichten folgende Darstellung , die dem tatsäch¬
lichen Hergang cUvc» entsprechen dürste , gegeben werden:

Unsere Sckstfse, die aus Ostasie« nach -der chilenischen Küste
znsammengezogen waren , taufe» dort das englische Geschwader .
Beide Gcfchwaderck»efs batten offenbar den Wunsch , es zu einer
Schlacht kämmen zu lassen . Die englischen Schisse sichren in
Kiellinie ben-ler eirmaider an der chilennllien KüLr ent-Ivuo. wob-
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ren -b -die -deutschen Schiff « hinter einander ihre Fahrt weiter von
- er Käste ab aus «das hohe Meer nahnven . Die Armierung - es
deutschen Geschwaders bestand au » sechzehn 21 Zentirneter - Ge -
schütze-n-, Länge 40 ; zwölf 15 Zentimeter -Geschützen , Länge 40.
und 52 10% Zentimeter - Geschützen. Die,des englischen Gesck >wo-
üers aus zwei 28,4 .Zentimeter -Geschützen , Länge 47 ; ans dreißig
15 Zentimeter - Geschützen , Länge 45 ; aus drei 15,2 Zentimeter -
Geschützen , Länge 50 , und aus fünfzehn 10,2 Zentimeter -Ge¬
schützen, Länge 50 . Die Breitseiten waren gedeckt deutscherseits
mit zwölf 21 Zenttmeter -Gefchützen , sechs 15 Zentimeter -Ge¬
schützen , elf 10% Zentimeter -Geschützen ; englischerseits mit zwei
28,4 , neunzehn 15 Zentimeter -Geschützen und fünf 10 Zentt -
meter -Geschützem Beide Geschwader führen zunächst «eben
einander , mit den Spitzen sich nähernd bis auf eine Entfernung
von eNva fcchstaNsend Meter von einander . Das Wetter war
sehr stürmisch . Die deutschen Schiffe hatten die Sonne auf -der
Rückseite . Nunmehr eröffnete das deutsche Geichwa -der das
Feuer aus den schweren Geschützen , die aus die größere Entfer¬
nung wirksam waren , während die englischen Geschütze erst etwa
ihei einer Entfernung von 4500 Metern in Wirkung 'kommen
konntoni . Die englischen Schiffe erlitten binnen kurzem so
schwere Beschädigungen , daß „ Goo -d Hope " wahrscheinlich
sofort s a n k. Auch „M a n mo u t h "

, der , wie es heißt , dem
rrsteren Schiff zur Hilfe eilen wollte , wurde sehr schwer be¬
schädigt und sank ebenfalls vermutlich sofort . Auch
die „Glasgow " -wurde ziemlich stark beschädigt und ist
vermutlich ebenfalls gesunken . Je -denstrlls liegt noch
keine beglaubigte Nachricht vor , daß eines - >der drei Schiffe rn
einen Hafen eingelaufen -ist. lieber -den gleichfalls i-n> den De¬
peschen genannten „ Ostranto " weiß man noch nichts , auch
nichts über das Verbleiben des englischen Schiffos „ Gan o °
p u -s "

. Das -deutsche Geschwader hatte sich zweifellos die ft ä r -
keren Geschütze und die Wetterlage zu Nutzen gemacht ,
tva» sich der englische Admiral hatte entgehen lassen . Auch die
Wirkung -der Geschütze aus deutscher Seite muß außerordentlich
gut gewesen sein , -während -die Wirkung der englischen Kanonen
ganzgering war . Aus deutscher Seite wurden - nur höchstens
sechs Verwundete gezählt . Es heißt übrigens , daß -der -deutsche
Kreuzer „ Nürnberg " bei -dem Gefecht nicht anwesend war .

KöWse in den Kolonien .
Zum Fall von Tsingtau .

WTB . Tokio , 9 . Nov . Die Japaner haben bei
dem Sturm auf Tsingtau insgesamt 2 30 0 Ge¬
fangene gemacht . Sie hatten einen V e r 1 u st von 14
verwundeten Offiziere und 426 Toten oder Verwuddetem .

WTB . Petersburg , 9 . Nov . Die englischen
und die japanischen Truppen sind in Tsingtau
eingezogen .

Voii de« KrieMWU « im Srieot.
Sieg der Türken .

WTB . Konstantinopel , 8. Nov, . 6 Uhr abends .
(Nicht amtlich .) Zweiter amtlicher Bericht aus dem
Großen Hauptquartier . In dem Kampfe , der seit zwei
Tagen an der kaukasischen Grenze andanerte , ist
die russische Armee vollkommen geschlagen
worden . Unsere Armee hält die russischen Stel¬
lungen besetzt . Einzelheiten werden später bekannt
gegeben werden .

WTB . Konstantinopel , 9 . Nov . (Nicht amtlich .) Ein
weiterer Bericht des Großen Hauptquartiers über den tür¬
kischen Sieg an der kaukasischen Grenze besagt : Während
unsere Kavallerie über Kagysman gegen den Feind vor¬
rückte, griff das Gros unserer Armee das russische
Zentrum an , das stark war . Nach heftigstem ,
zweitägigem Kampfe wurde der Feind ge¬
schlagen . Unser Heer besetzte die vom Feinde verlasse¬
nen Stellungen .

Die russische Flotte .
WTB . Konstantinopel , 8 . Nov . (Nicht amtlich .) Nach

der amtlichen Nachricht machte die türkische Flotte , nach¬
dem sie einen Teil der russischen Flotte bei Koslu und
Songuldak beschossen hatte , Jagdaufdierussi -
schen Schiffe . Es gelang diesen jedoch, unter dem
Schutze des Nebels zu entkommen .

Das -famMenhotel.
Roman von Eugen Hellai .

39 - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung .)

Ich blickte Jvanics mit einiger Bestürzung an . Es
war aber keine Zeit mehr , sich über die Sache zu beraten ,
denn auf der Schwelle erschien ein hochgewachsener , breit¬
schultriger Soldat , augenscheinlich ein hoher Offizier , und
näherte sich uns mit schrecklichem Säbelrasseln . Als er bis
an unseren Tisch gelangt war , machte er Honneur und
stellte sich vor :

„General Baron BSgh-AllemLssy , Adjutant Seiner
Majestät .

"

Ich sprang erstaunt auf . Der General mit dem un¬
garischen Namen sprach ungarisch . Bevor ich sprechen
konnte , wandte sich der General an mich :

„ Sie sind Herr Stephan Muk und Journalist ?"

„Jawohl .
"

„Ich habe den Befehl erhalten , Sie ins königliche
Schloß zu gebieten , Seine Majestät wünscht mit Ihnen zu

'sprechen.
"

Jvanics und ich sahen uns an . Das war die Audienz ,
von der wir so oft gesprochen hatten !

„Darf ich meinen Dolmetscher mit mir nehmen ? "

„Das ist überflüssig . Ich werde zugegen sein . . .
übrigens spricht Seine Majestät ausgezeichnet Französisch
und Englisch .

"

„Wenn Sie erlauben , will ich mich unrkleiden , und
dann . . .

"

„Auch dos ist überflüssig . In solchen verworrenen Zei¬
ten legt man nicht viel Wert auf die Etikette . Sie können
kommen , wie Sie sind . . . aber kommen Sie gleich mit .
Es ist schade um jede Minute .

"

Der General sprach von verworrenen Zeiten , und auch
sein Drängen war verdächtig . Was mochte vorgefallen
sein , oder was würde noch Vorfällen ? Was wollte der
König von mir ? Denn daß es sich hier um etwas anderes
handelte , als um eine gÄvöhnliche, einfache Audienz , das

Sonstige KriegsmAchle«.
Ein AMmakum Chinas ?

Genf , 9 . Nov . Der Pariser „Hcrald " meldet aus
Neuhork : Ein chinesisches Ultimockum a,n Japan steht
bevor .

LurenfUkner Vielen
Zur Behandlung der Deutschen in England .

WTB . London , 9 . Nov . (Nicht amtlich .) „Daily Tele¬
graph " meldet , daß die Mannschaft des deutschen Hospital¬
schiffes „Ophelia " bei ihrer Einbringung durch eine starke
Eskorte Militär und Polizei vor der Wut der brüllenden
Menge geschützt werden mußte .

Die Angst der Engländer .
WTB . London , 9 . Nov . Der Marinemitarbeiter des

„Daily Telegraph " schreibt : Briefe aus Aarmouth
und Umgegend drücken ihr Erstaunen darüber aus , daß
die Zeitungen die Bedeutung des Erscheinens deutscher
Kriegsschiffe vor Aarmouth nicht genügend gewürdigt
haben . Wie die kühne Fochrt der deutschen Flotte vom
Dienstag die Spionenfurcht in England ins Maßlose stei¬
gerte , beweist folgender in der „Daily Mail " vom 7 . No¬
vember veröffentlichter Bericht : Gestern wurde ruchbar ,
daß in der Nacht vor dem deutschen Raid die Straße an
der Ostseeküste von Militär besetzt war , das auf der Suche
nach verdächtigen Motorwagen und Automobilen alle
Fahrzeuge anhielt und untersuchte . Angeblich hatte man
ein Automobil mit einer drahtlosen Station und einem
Telegraphen -Apparat an der Küste bei der Stadt Cromer
bemerkt . Militärpatrouillen sahen zwei Tauben aus dem
Giebelfenster eines einsamen Hauses am Strande fliegen
und eine Weile über dem Haus Kreise ziehen und dann
über die Nordsee fliegen , wo sie außer Sicht gerieten . Das
Haus wurde umringt und aufgebrochen , aber leer ge¬
funden .

Der Aufstand der Buren .
WTB . Pretoria , 9 . Nov . Die Regierungstruppen

überschritten den Vaal - Fluß , verfol -gten die Aufstän¬
dischen und nahmen 350 Mann von ihnen gefangen . Im
Freistaat besetzten die Aufständischen neuerdings Harry¬
smith . Sie entfalteten in mehreren anderen Distrikten
ihre Tätigkeit . Oberst M e n tz meldet , daß er nach dem
Distrikt von Bronkhorstspruit , die von General
Miller befehligten Aufständischen verfolgt und sie am
Samstag überrascht habe . Drei von ihnen wurden ge¬
tötet , sechs verwundet und vier gefangen genommen .

WTB . London , 9 . Nov . Ein starkes Kommando der
Aufständischen unter dem Befehl des Generals Kemp
zog durch das Tal des Gr e a t - S t a i t s - Flusses nach
dem Bezirks V r y b u r g . Oberst Albert zog mit Re¬
gierungstruppen in derselben Richtung . Eine Abteilung
Aufständischer ist in Harryschmith eingerllckt .

fühlte ich sofort . Während meiner kurzen '
, aber an Erfol¬

gen bereits so reichen diplomatischen Laufbahn hatte ich
schon so viel beurteilen gelernt , daß nur der so drängen
kann , der sich in einer unangenehmen Situation befindet .
Alle Zeichen deuteten darauf hin , daß die Situation
Iwans VI . in diesem Augenblick nicht gerade rosig war ,
und daß es nicht gut um den Thron stand . Nur mühsam
unterdrückte ich ein Lächeln der Genugtuung : wenn die
Sonne Iwans VI . ins Untergehen begriffen war , so
dämmerte dafür das Morgenrot Emanuels VII .

Ich gab Jvanics ein Zeichen , und er nickte verständnis¬
voll . Er hatte nicht vergessen : er würde nach Zivnice hin -
übergehen , um das Telegramm aufzugeben . Dann gab er
mir ein Zeichen , und auch ich nickte verständnisvoll . Auch
ich hatte nicht vergessen : gegen Ende der Audienz wollte
ich Seiner Majestät ein Trinkgeld geben . Ter Sicherheit
wegen zog ich mein Taschentuch hervor und machte einen
Knoten hinein . Der General sah mich verwundert an :

„Wozu ?"
Ich wurde verlegen und errötete . Dann aber gestand

ich aufrichtig :
„Ich darf nicht vergessen , Seiner Majestät im Interesse

einer wohltätigen Institution . . .
"

Der General machte eine resignierte Handbewegung ,
und mit einem bitteren Lächeln sagte er :

„ Ich fürchte , daß Seine Majestät nicht mehr viel
Nutzen von dieser wohltätigen Institution haben wird . . .

"

13.
Bor dem Grand Hotel wartete eine Hofequipage . Um

sie herum hotte sich eine beträchtliche Menschenmenge ange¬
sammelt , die den Kutscher und den Lakai Iwans VI . mit
recht feindseliger Gesinnung anstarrte . Als wir erschienen
und die beiden Detektivs uns einen Weg durch die Menge
bahnten , ließ sich ein verdächtiges Murren vernehmen ,
und als der Wagen sich in Bewegung setzte , wuchs das
Murren zu einem lauten Lärm an . Die Menschen be¬
gannen zu schreien . Ich verstand zwar nicht , was sie
schrien , aber es erhoben sich sogar einige Fäuste gegen uns ,
und das bedeutet ja in allen Sprachen der Welt dasselbe .

Ern neues Unterseeboot .
WTB . Neuyork , 9 . Nov . Wie die „Neuyorker

erfährt , hat das Marinedepartement die Vorstuhi »-einem neuen Tauchboottyp beendet , der größer V
als alle bisherigen . Das Tauchboot wird 300 F »ß
sein und einen Aktionsradius von 3500 Meilen , tatm , »
Geschwindigkeit von 21 Knoten haben . Die Kosten *2 ^
den mit 5 Millionen angegeben .

' “***

Ein Sozialist als Kriegshetzer .
Hyndman , der langjährige Vorsitzende der britllL .k.

'

zialistifchen Partei , hat an den Mailänder „Secolo " etrww
Brief gerichtet , in dem er die Italiener auffordert
nigft Deutschland den Krieg zu erklären . Die Krieasi ^ '
fare schließt mit folgenden Worten : / y ' n-

» Ich habe stets Cavour als -den größten Staatsmann
19. Jahrhunderts beurteilt . Aber er hat nie seine großetik für -die Rekonstruktion Italiens gemacht , indem er stn
Platz am Tische klugerweise verließ , als das Spiel ihm
fahrvoll deuchte , sondern im Gegenteil , er sanM die pst-
tesischen Truppen nach der Krim gerade in einem IritifeZ .
Augenblick . Indem er dies tat , hat er sich tatsächlich
Platz für Italien im Kongreß von IM gesichert .

Heute ist der Augenblick für Italien gekommen, bevor '
schon gesicherte Sieg der Aliierten definitiv sein wird,ähnliche Entscheidung z« treffen , da es über eine viel sts?
Armee verfügt ."

Hier tritt ein Sozialdemokrat unmittelbar als
Hetzer auf und sucht ein bisher von den Kricgsgreuch »
verschontes Land in den Krieg hineinzuzerren .

Mit Recht fragt die „Chemnitzer 5BoIf §u
stimme " : „Wo sind die Proteste der Inter -'
nationale ? und fährt dann fort :

„Mac -donald , -der in England die Kriegserklärmi »
gegen Deutschland bekämpft -hat , hat von der Führung d« ,
Arbeiterpartei zurücktreten müssen , obwohl er nach - « j
Kriegserklärung es für se l b st v e r st ä n d l i ch erklärte , daß!
-die Arbeiter mit aller Kraft für Englands Sieg wirkten ! UÄ
-daß die englische Regierung sich von den edelsten Mo

'
tw«, '

habe leiten lassen . S o ch a u v i n i st -i s ch ist die e n g I i sch, !
Arbeiterpartei ! Trotzdem ist ihr in der Internats . !
nale noch nicht der leiseste Borwurf gemacht worden . Es ifi

‘
-sehr ehrenvoll für die -deutsche Sozialdemokratie , 'daß man an

'

sie einen höheren sittlichen und sozialistischen Maßstab fegt
Aber man wird uns gütigst gestatten müssen , auch daran zu,denken , daß wir nicht Deuffchland schädigen ."

Ganz unsere Meinung !

Vsdische pollttk .
Der „Badische Beobachter "

hat dieser Tage das Verhalten des bayerischen Zentrums
zu den dortigen Gemeindewahlen zu rechtfertigen verficht!
und sich dabei aus den Abg . Held berufen , der falgGÖe*
Erklärung abgegeben hatte :

1 . lieber die Frage der Verschiebung der Gemeinde«^ ,
len ist von der Staatsregierung nicht mit der Zentrums,
fraktion und nicht mit ihrem Vorsitzenden verhandelt Woche».

2. Von einem Ersuchen der Staatsregierung , die Land¬
tagsparteien möchten ihr für den Fall der Verschiebung der
Gemeindewahlen Indemnität in Aussig stellen , ist der Zen»,
trnmspartei nichts bekannt geworden .

3 . Die Zentrumsfraktion und ihr Vorsitzender hat ledig¬
lich durch die Presse vom Antrag des Städtetages auf B« -
schisbung der Gemeindewahlen Kenntnis erhalten .

Welche Glaubwürdigkeit diese Erklärung des Dbg-,
Held -beanspruchen kann , zeigt folgende offizielle Bekannt^
machung des bayerischen Staatsministeriums im „Bayer.'
Staatsanzeiger " :

Die Gemeindewahlen in Bayern . In der Presse finden
fortgesetzte Erörterungen statt über die von der Staatsregie »,
rung angeordnete Abhaltung iderGemeinidewahlen und die dös»,
von den verschiedenen Parteien eingenommene Stellung .
Gegenüber einer im Regensburger „Anzeiger " unterm 4. Sto*i
vem-ber veröffentlichten Erklärung des 1 . Vorsitzenden der,
Zentrumsfraktion , Abg . Held , muß folgendes festgesteLt
werden :

Der Ministerialbekanntmachung über die GemeindctwH »!
len vom 16 . Oktober gingen mündliche und schriftliche Ba »'
Handlungen zwischen dem Staatsminister des Inner » «#k

Baron Vögh -AllomLssy kümmerte sich nicht viel um
ganze Sache . Er rauchte sich eine Zigarette an und rei
auch mir sein Etui .

„Ein niederträchtiges Land !
" sagte er nach ein !«

Zügen . „Was für Menschen sind das ! Lieber bin i
Schneeschaufler in Budapest als hier General . . ."

Ich hätte gern einige Fragen an ihn gerichtet ,
aber nicht den rechten Mut dazu . Zum Glück bedurfte
dessen auch gar nicht , denn der General fuhr in seinen
traulichkeiten fort :

„Ich sage Ihnen , dieses Land ist reif , beschlagnahm ,
und von der Landkarte Europas weggewischt zu werdiv ^ .
Eine verkommenere Diebesbande hat die ganze Eff ' ^

noch nie getragen . . .
"

Jetzt nahm auch ich mir ein Herz : .
„Man kann aber doch nicht wissen . . . vielleicht h»

dieses Land doch noch eine Zukunft ? Vielleicht wenn eir>A
Aenderung . .

„Emanuel VII . ?"

„Ich habe keinen Namen genannt .
"

u
„Was können wir von einem '

Jongleur erwarten ?
Ich sah mich um . Unser Wagen fuhr in diesem Auge«"

blick durch eine verlassene , völlig leere Straße . Statt einer,
Antwort griff ich rasch in meine Tasche , entnahm meinM
Portefeuille zwei Tausendfrankenscheine und übergab f»i
dem General . Der General stieß einen drohenden La»
aus und griff nach seinem Säbel :

„Sie wollen mich bestechen?"
Er blickte mich mit , funkelnden Augen an und zog fajJS? .

sam seinen Säbel heraus . Ich hielt jedoch seinem
tapfer stand und erschrak auch vor dem herausgezogenat
Säbel nicht .

„Jawohl , ich will Sie bestechen"
, sagte ich ruhig .

„Darauf warte ich schon lange "
, seufzte der

selig . Und nachdem er die beiden TausendfrankenschftA
um die Klinge seines Säbels gewickelt hatte , schob er
wieder in die Scheide zurück.

^Fortsetzung folgt .)
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^ g»renden Mitgliedern der Abgeordnetenkammer, darunter
-och dem Abgeordneten Held, voraus . Auf Grund dieser
«crhandlungen muhte die S t a a t s r e g i e r u n g zu der
neberzeugung kommen , baß eine einmütige Stel -
Inngnahme der Parteien , die eine notwendige Voraussetzung
ür die Verschiebung .der Gemeindowahlen durch einfache Ver-

!naltungsverfügung gewesen wäre, nicht zu erzielen sei . Ta -
verstand es sich von selbst , daß die Meinungsäußerungen

»kS Abgeordneten Held nicht als die Auffassung eines Privat¬
mannes , sondern als die des Abgeordneten und Vorsitzenden
brr Zentrumsfraktion in Betracht zu kommen hatten .
Dazu bemerkt die „Münchener Post " :

„Die Offenheit , mit der die Staatsregierung hier
^ /

'
.Wahrheit die Ehre gibt , die Entschiedenheit, mit

-er sie - ungeachtet aller Bedrohungen der vom
Machtwahn umfangenen Fraktionsgröfeen des Zen¬
trums ins Wespennest greift , ist nur anzuer -
kenne n ."

Abg. Held hat offenbar auf die „Vertraulichkeit" der
Unterhaltung mit dem Minister v . Soden und auf die
slnqst des bayerischen Staatsministeriums vor den Zen-
irumsgewaltigen spekuliert und deshalb keck und gottes-
fiirÄtig die Ta t s ach e n g e l e u g n e t . Ausnahmsweise

Naber hat die bayerische Regierung einmal den Mut gehabt,
! aeacn eine solche Keckheit aufzutreten und die Wahr¬

heit festzustellen . Man darf auf die weitere Entwicklung
dieses Falles gespannt sein .

pu » der Parte !»
Wechsel in der Leitung der „Schwäbischen Tagwacht". Der

« Adesvorstand der -Soztakdemokr-aten
.
Württembergs veröffent-

Ikit am 4 . November folgendes : „Wir geben hiermit begannt,
.die Rc-d-aktion der „Schwäbischen Tagwachi" vom heutigen

Tche an durch den Eintritt des Genossen Reichstagsabyeordneten
Wilhelm Keil erweitert wurde , dem bis auf weiteres die
»citung des Blattes übertragen worden -ist. — Politischer Redak¬
teur des Blattes war bisher Genosse Crispin , über «dessen Ne°
-avionsführun-g es gerade in der jüngsten Zeit zu lebhaften
jliissinan >dersetznngen innerhalb .der württembergischen Partei -
»Mnisation gekommen ist. Keil war Crispins Vorgänger .

Ueber den Genoffen Liebknecht , der neuerdings viel von sich
rchen macht , änhert sich das Organ des Banarbeiterverbandes ,
-er „Grundstein "

, wie folgt :
„Diese Äiebknechtsche Erklärung zeigt nun auch der Qeffent-

iWoit , -da-ß in der kleinen sozialdemokratischen Fraktion des
Mitzischen Abgeordnetenhauses wesentliche Meinungsverschie-
-wheiten taktischer Art bestehen . Man braucht nicht gerade zu
den Eingeweihten zu gehören-, um an - dieser Tatsache nicht zu
zveiseln. Die oberflächlichste Kenntnis der Personen der Ar-
bÄcrvertreter tat preußischen Parlament liest es als sicher er¬
scheinen, bah !das Auftreten des einen oder des andern viel-
gmannten Abgeordneten auch bei ihnen so wenig ungeteilte Zu¬
stimmung fand , -wie bei den Genossen im Lande . Wir sind der
Mnung , datz .-dies Auftreten sehr giel dazu beigetragen hat ,
Jen Widerstand gegen eine Wahlrechtsreform zu stärken
und wir wissen, dah s-ckhr viele Genossen der gleichen Meinung
sind. Es lag für die sozialdemokratischenAbgeordneten iin preu¬
ßischen Landtag gar kein Anlost vor, ein anderes Verhalten zu
beobachten als ihre Genossen im Reichstage. Dah sie zu keiner
Simgkeit darüber kamen, ist «bedauerlich, aber nicht zu ändern .
Bezeichnend ist nun ober , «dah Liebknecht die Oeffentlichkeit, die
das kaum bemerkt hatte , mit seiner Erklärung gewaltsam darauf
aufmerksam macht. Es ist eine Frage für sich , ob die sozialdemo-
lwtrsche Partei die Leute, die ihre Haltung zum Kriege ver¬
urteilen und bekämpfen, aus die Dauer in ihren Reihen ertragen
tat . Die Antwort «darauf wird man bis nach dem Friodons -
Mch vertagen - müssen. Mit der Beurteilung des Verhaltens
Liebknechts hat -das nichts zu tun . In den weitesten Kreisen
der Partei weih man längst, dah man es bei dem Llbg-eordn-eten
Rsbknscht mit einem exzentrischen Menschen zu tun hat , der
tm der 'krankhaften -Sucht geplagt ist, die Aufmerksamkeit mehr
«lf sich zu lenken, als seine Begabung es bedingt und der -d-a-
tmch zu einem Verhalten verleitet .wird , für das die Gesamt-
bewegung jede Verantwortung ablehnen muh . Es wird hohe
W , dies auSzusprechen.

"
§ Parteitag der schweizerischen Sozialdemokratie . In Aw-

: von 237 Delegierten aus allen ÄamdeSteilen und
bieten tagten die schweizerischen Genossen im neuen

Bolkshans . Der Parteitag , sollte der Welt und dem Land
en , dah das Schweizer Proletariat weder für eine der . krieg-

t Großmächte noch . für irgendein kriegerisches Ideal
ist- Die Referate -der Genossen Lang « Zürich und

ei ne - Lausanne erhoben die Tagung über das Niveau der
< leider in den Kriegszeiten bre-itmacheriden militärischen

^Pchmgenheit . Die Reden des Parteivorsitzenden, Geisoffen

Er oder ich.
Menschlichkeit auch im Kriege !

Das ist eine Forderung , schreibt das „Hamburger Echo" ,
süe wir erst neulich, und nicht nur als bequem oberflächliche
Grase, erhoben haben. Man kann sie nicht dringend ge¬
nug erheben. Daß sich im Kriege aber die Situationen
Wen , wo sie auch dem zartest entpfindenden Soldaten wie
eine Phrase klingen mag , ja , klingen muß , zeigt ein Feld-
bvstbrief , der uns von einem bekannten Hamburger Par -
«lgenossen zur Verfügung gestellt wird . Der Briefschrei -
°er ist ein sehr fein empfindender Mensch und guter Sohn ,"kr gewiß nicht Lust am Morden hat . Aber der Krieg ist
grausam und das Schicksal unerbittlich , und alles Morali¬
sten fällt glatt zu Boden vor der harten Entsetzlichkeit
und dem furchtbaren Zwange der Tatsachen. „Der Feind
"der ich ? " Eine andere Wahl gibt es nicht . Also der
mwd ! Hier der Brief :

Schützengraben, 7. 10. 1914 .
Liebe Mutter !

, Heute habe -ich allerhand Post erhalten , Zigarren , Schoko-
«be von Euch. Wie es hier zugeht, -davon könnt Ihr Euch gar
"«inen Begriff machen . Hier ein kleines «Erlebnis , und zwar
mein letztes :

Gehe ich ganz mutterseelenallein in den Wald , um mich
0" einem Bach etwas zu waschen . Mein Kompagnieführer
mußte nichts davon. Es war im Morgengrauen und -die
Kompagnie schlief noch in den Schützengräben. Mein - Ge¬
wehr im Arme , so ziehe ich los . Gerade «bin ich beim schön-
-mn -Waschen , natürlich halbnackt , da kommt ganz gemütlich
mr« Turko-Patroutlle , ein Unteroffizier und drei Mann , aus
d«m Gebüsch .

Ich wie der Blitz hinter einen Baum , und auf allen
m«ren krieche ich zu meinem Gewehr . Gott sei Dank, ich
Mw's ! An die Backe gerissen und -drei von -den Turkos ab-
Seknallt. war eins .

Der Tnrko-Nnteroffizier bleibt nach und kommt in gro -
S«» Sätzen angesprungen . Er hat anscheinend keine Patro¬
ne im Lauf, ich auch nicht . Unsere Bajonetts kreuzen sich,

Dienstag , den 10 . November 1914 .
S t u d e r und -des holländischen Parteiführers T r o e -I st r a
wurden mit großem Beifall -ausgenommen. Ein Antrag Grä¬
ber - Chaux «de Fonds , auch -das

'
schweizerische Militärbudget wie

bisher abzulehnen , wurde nach heftiger Debatte aus einen kom¬
menden Parteitag verschoben . Die Referate über -die wirtschaft¬
liche Notlage und die Debatte , die ergab , dah die wirtschaftlichen
Freibeuter , -die -die Kriegskonjunktur gegen «das arbeitende Volk
ausnützen trollen , in der Sch«weiz vom Staat nttr zu .wenig ge¬
hindert -werden , konzentrierten sich auf eine Reihe praktischer
Vorschläge , die an die Behörden wei -tergeleitet werden.

In -der Be-hand-lung der ordon-tlichen Jahresgcschäfte wurde
mitgeteilt , -daß der Ausschluß Bruppachers -au-fgehoben ivuvde .
Damit -ist «der Züricher Parte -istreit glücklich aus der Welt ge¬
schafft . Der trotz Mobilisation gute Besuch der Tagung und das
rege Versammlung sieben im -ganzen La-nde beweisen , daß die
schweizerische S -ozia-ldemokratie trotz «der beispiellosen Wirt¬
schaftskrise , die «der Krieg gebracht, wacker vorwärts marschiert.

Heft 5 der „Reuen Zeit" vom 6 . November hat solgen-den
Inhalt : Militärische und wirtschaftliche Kraft . Bon Gustav
«Eckstein. — Der Krieg und -die Krankenversicherung. Von Eduard
Gräf . —- Die «wirtschaftlichen Wirkungen des Krieges auf dte
Sck-weiz . Von DionhS Zinner . — Vom Wirtschaftsmarkt. Von
Heinrich Cuuow . — Notiz. — Feuilleton : Krieg und Kunst. Bon
Wilhelm Hausenstein . — Anzeigen.

Gewerkschaftliche».
Der Metallarbeiter - Verband im Jahre 1913.

Durch -die Ärieg-seveign-iffe stark verspätet , ist soe«ben «der
Jahresbericht unserer größten deutschen Gewerkschaft für 1913
erschienen. Dem Bericht vorausgeschickt ist eine recht interessante
Zusammenstellung über die in der Eisen - und. «Metallindustrie
bestehenden Kartelle und Syndikate . Die Metallindu -'
strie ist ja derjenige Ge-werüez-weig, in dem in Deutschland «die
Kartellierung , am weitesten fortgeschritten ist. wenn -diese auch
noch nirgends die «höchite «Stufe, , die -des Trusts , erreicht hat.
Die übrigens auf Vollständigkeit keinen Anspruch machende Zu¬
sammenstellung ergab «für den Jahresschluß 1913 120 Kartelle
und Syndikate , unter «denen sich 12 internationale Konventionen
befanden . Ferner -wurden 45 Händlervereinigungen , -die, ähnlich
wie «die Kartelle , mit -denen sie auch teilweise in enger Fühlung
stehen, Pre -isvegulterungen vorne«hm«n, s-estgestellt . Die tatsäch¬
liche Anzahl -dieser Vereinigungen ist freilich bedeuten«d größer.
Von «den Kartellen bestehen 28 -in der Urproduktion- von Eisen,
28 in der Kleineisenindustrie , 8 im Waggonbau, Röhren-, Eisen-
Hochbau. 36 in der Urproduktion und Bearbeitung anderer Me¬
talle. Die beiden größten Organisationen sind der 1897 ent¬
standene Roheisenverbcmd in Esserr, dem mit Ausnahme -der Dil-
linger . der Halberger Hütte und von Stumm die gesamte -deut¬
sche Roheisenerzeugung angeschloss-en ist. sowie der gleichfalls
1897 gegründete deutsche Stahlwerksvevband , «der 28 Werke mit
-einer Gesamtbeteiligungszifser von- 6 456 313 Tonnen umfaßt .

.Was «die Entwicklung des Metall -arbeiter -
V -erbandes selbst -anüelangt , so war «das verflossene Jahr
das zweite s«eit Bestehen des Verbandes ( 1908 -war «dqS erste) .
das keinen- Mitglioderzuwachs , sondern einen Rückgang aufwies .
Es traten 15-4 056 Mitglieder -dem Verbände bei (gegen- 215 473
im Vorfahre ) , während 170 669 ( 1«66 061 ) ausschieden, wodurch
der Mitglied -erbestan-d von 561547 auf 544 934 zurückying . Der
Bericht erklärt diesen Rückgang einmal mit -der um «die Mitte
des Berichtsj -ahres -oiusetzenden Geschäftsflaue , anderseits mit
dem unglücklichen Ausgang zweier -Streiks bei der Firma Bosch
in Stuttgart und auf «den Wersten . Die Verwaltungsstelle
Stuttgart hat bei dem leider nicht von ihr zu verhindernden
Streik 3600 Mitglieder , «die Verwaltungsstelle in Hamburg in¬
folge des Merftarbeiterstreiks 3000 Mitglie -d-er verloren . Leider
«besteht ja unter «den schlimmen Ausnahmezuständen des laufen -
dn Jahr .eS keine Aussicht, «daß «diese Scharte ausge«wetzt wird .
Von «den Mitgliedern waren 27 373 weibliche und 15 079 jugend¬
liche. — Die ungünstige Konjunktur lastete auch auf -der Kampf¬
lust der Organisation , obwohl -das Unternehmertum es vielfach
«darauf anleyte , -die Arbeiter in -Streiks hin-einzutve-iben , um bet
dieser Gelegenheit einen vernichten-den Schlag- gegen die Organt -
s-a-ti-on zu führen . Es «fanden im Berichtsjahre in 401 Orten 1246
Bewegungen ( 1787 in 1912 ) mit 208 986 (307 667 ) Beteiligten
statt , -die 7112 (5878) Betriebe erfaßten . T -er weitaus größte
Teil der Bewegungen , nämlich 868 mit 138 829 Beteiligten
konnte ohne Arbeitseinstellung durchgesührt -wenden . Angviff-
streiks fanden 156 mit 49 345 Beteiligten statt , Abwehrstreiks
186 mit 11656 Bet -eil-igten , während 37 Aussperrungen 28108
Personen trafen . Immerhin hat die Zahl -der fti -edlichen Be -
«wegungen sowie «die der «daran Beteiligten gegen das Vorjahr
eine prozentuale Abnahme erfahven . Die Bewegungen mit Ar¬
beitseinstellung verursack-ten einen Verlust an Arbeitszeit von
1% Millionen Tagen , die einen Aribeitsverdienst von 8,3 Mil¬
lionen Mark -darstellen. Es -wurde Äa«für eine Arbeitszeitverkür¬
zung für 1006 Beteiligte von insgesamt 5,3 Millionen Stund -en
pro Jahr oder im Durchschnitt ein-e Stun -de für -den Beteiligten
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-sowie für 62 363 Beteiligte eine Lohnerhöhung von 4.8 Millionen
Mark pro Jahr oder 1,77 Mk. im Durchschnitt pro Woche erzielt.
Die gebrachten Opfer haben sich also beretts im ersten Jahre
gelohnt.

Ein «weiterer Erfolg -der Bewegung war der Abschluß
einer Re-ih-e neu-er Tarifverträge . Es wurden 195 Ver¬
träge für 741 Betriebe unld 19 855 Personen abgeschlossen. Da¬
mit erhöhte sich der Bestand der albgeschloffenen Verträge für
Ende 1913 auf 1145, von denen «kß 471 Betriebe und 181523
Personen «betroffen «wurden . Trotz «der ungünstigen Verhält¬
nisse .hat also das große Tariswork weitere Fortschritte gemacht .

Bezüglich der Verbandsverwaltung erfahren wir ,
daß sich die Zahl -der G-eschäftsstellen um 9 auf 144 vermehrt hat.
Insgesamt waren für den Verband am Jahresschluß 647 Beamte
gegen 619 zu Beginn d-eS Jahves beschäfti «gt, die ein Gehalt von
226150 -4 Mk . bezogen. Im übrigen «weist «die Abrechnung
des Verbandes -eine Einnahme von 22,2 Millionen Mark
und eine Ausgabe von 20,3 Millionen Mark nach . Unter den
Ausgaben ne«hm-en- die für Unterstützungen mit 9,5 Mllionen ,
«wozu noch 4,9 Millionen für Streikunterstützung kommen , die
.erste «Stelle .ein . 645 083 Mk. wurden für Rechtsschutz und Bii -
-dun-gszwecke, 620 243 «Mk. für Agitation , 2 79-8 434 Mk . für Ver¬
waltung ausgegeben . Das Budget des Metallarbeiterverbandes
gleicht dem eines sehr großen Unternehmens. Der V e r -
mögenSbestand wuchs von 16 504 030 M . En«de 1912 auf
18 550 741 «Mk . Ende 1913. Bon diesem Vermögen entfielen
13,1 Millionen Mark auf -die Harrptkasse und 5,4 Millionen Mark
auf die Lokälkassen . Hoffen wir , daß dieser solide Fonds dem
Verband über die außerordentlichen Ansprüche , die die jetzigen'Verhältnisse an ihn stellen, hinüberhelfen «wird, .ebenso wie ge¬
rade in diesen Zeiten «die Treue «der Mitgli -eder ihre Probe zu
bestehen hciben wird .

Gertchtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung -vom 3 . November.
Der Maurer und Korbmacher R . A. O . aus Unterowisheim

kam im Juni auf den Hof eines Händlers in Bruchsal und gabder Schwester «des Händlers an , er wolle Kirschenkörbe kaufen.
Die Frau wies ihn fort . Später fehlten einige Körbe und man
nahm an , -daß O ., der schon 18mal , darunter mit 1 Jahr 7 Mo¬
naten Gefängnis und mit 2 Jahren Zuchthaus vorbestraft ist .
die Körbe gestohlen hat . In der heutigen Sitzung leugnete O .,
die Körbe gestohlen zu -hoben . Da der Schuldbetveis nicht lük-
kenlos geführt werden konnte, wurde die Verhandlung zwecks
Ladung weiterer Zeugen vertagt . — Wegen Meineids war der
Landwirt I . R . aus Wössingen angeklagt . Bei einer Spreng¬
arbeit im Steinbruche zu Wössingen -war -der Angeklagte mit
tätig . -Es ereignete sich ein Unfall , deffen Opfer R . war . In
dem Strafverfahren , das -wegen des Vorfalles bei dem Schöffen¬
gerichte in Breiten -eingeleitet «wurde , sagte R . zugunsten- des
Schul-digen und zu ungunsten e-ines Unschuldigen aus . Das Ur¬
teil -des Schöffengerichts stand uaturgemätz unter dem Einfluß
der Zeugenaussage des R . , sodaß ein Unschuldiger eine emp¬
findliche Geldstrafe erhielt . Der Angeklagte, der heute in vol¬
lem Umfange geständig war , wurde zu 8 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 3 Monaten Untersuchungshaft verurteilt . — Der Tag¬
löhner K . K . aus Rastatt war am Proviantamtdepot in Bruchsal
beschäftigt. Es waren ihm daher -die lokalen Verhältnisse dort
bekannt und diese Kenntnisse -benutzte K . , um sich aus dem Pro¬
viantdepot , das in der Badischen Fabrik untergebracht war ,
einen Sack Mais zu stehlen. Er stieg zu -diesem Zwecke am
24. September durch ein offenes Fenster in die Fabrik ein , holte
den Sack Mais und reichte ihn seinem Sohne , «dem 21jährigen
Taglöhner K . W. K . aus Untergrombach, zum Fenster hinaus .
Der junge K. trug den Sack seiner Mutter , der Eheffau V . K ..
zu . Sie luden ihren Raub , der einen Wert von 15 Mk. hatte,
auf einen Handwagen und fuhren davon nach Hause, wo sie
den Mais zur Schweinemast verwenden wollten. In -dem heu¬
tigen Termin war K . sen . geständig. Fmu K . und der Sohn
bestritten -dagegen jede Mittäter - und jede Mitwisserschaft. Das
Gericht nahm auf Grund der heutigen Verhandlung einen
erschwerten Diebstahl an , an -dem alle -drei Angeklagten beteiligt
waren . K . sen . wurde zu 4 Monaten Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft , Frau K . und K . jun . wurden zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . — In der Nachmittags¬
sitzung wurde gegen -den Kaufmann W . T . aus Emmendingen
wegen Diebstahls , Unterschlagung und Betrugs im Rückfalle
verhandelt . T . war ursprünglich Schuhmacher, dann wurde er
Kaufmann , gründete später in Straßburg eine „Oel- und Fett¬
warenhandlung "

, die er später aufgeben mutzte . Später kam
er in eine ähnliche Handlung in Straßburg als Reisender und
schließlich gründete er in Karlsruhe ein Filiale des Straßbur¬
ger Geschäfts. Das Geschäft ging später durch Vermittlung des
T . auf einen hiesigen Kaufmann über . T . wurde zunächst in
dem Geschäfte weiter bebalten . Später wurde er entlassen.
Nach seiner Entlassung kassierte er eine Anzahl Ausstände ein,

ich noch immer halbnackt. Ein verzweifelter 5iampf beginnt.
Die Seitengewehre springen wie Glas . Wir packen uns . Ich
bin in SckMeiß gebadet und im Vorteil » weil er mich nicht
halten , ich ihn aber am Zeuge packen kann. Wir wälzen uns
auf dem Erdboden , bis es mir gelingt, seine (burkel zu
packen, sie zehn Minuten festzuhalten — und ich bin wieder
einmal glücklich davongekommen.

Nun schreibt Tante Hanna , wir sollen Menschlichkeit be¬
wahren . Wie soll man -das machen ? Ich bin ein paar Tage
zur Bagage kommandiert , soll mich etwas erholen, halte es
aber nickt lange aus und will zur Front zurück . Es sind so
viele andere Kameraden gefallen , und so habe ich auch keine
Lust mehr , ich will auch siegen oder sterben . Die Zuaven
und Turkos sind Bestien in Menschengestalt. . . . Nun seid
recht herzlich gegrüßt und lebt wohl ! Euer R . . . .

fluch Du , verhaeren !
J » i Hantburger „Fremd-enblatt " teilt Otto Ernst Verse

des belgischen Dichters Emil Verhaeren mit , die überschrie¬
ben sind : D -as blutende Belgien . Ernst Hot auch
gleich eine freie Uebertragung ins Deutsche beigefiigt, die
also lautet :

In abgelegenen Weilern und einsamen Flecken,
Wo die Ulanen in zügellosem Galopp durchzogen ,
Hat man im Busen von Müttern , lange Messer gefunden,
B-en-etzt mit Milch - und Blut .
Reihen von Greisen , die zur Seite der Chaussee ,
Am Rande der Gräben , die sie selbst gegraben hatten ,
Knieten , um den Tod zu empfangen ;
Mädchen von sechzehn Jahren , deren Körper und Seele
Jungffäulich und rein waren , erduldeten die Bisse
Und die gewaltsamen , trunkenen Küsse der -Soldaten .
Und als ihr armes Fleisch nichts als Wunden war,
Schnitt man ihnen mit Seitengewehren die Brüste ab.
Ueberall flohen die Leute mit erschrockenen Augen
Aus dem Schoß der Dörfer nach den benachbarten Städten ,
Als sie wie ein ungeheures Meer die Trümmer stürzen sahen
Ueber das Land , -das sie hatten verlassen müssen .
«Hinter ihnen erhob sich das tolle Sturmläuten der Glocken,

Und wenn sie am Rande des Weges einen Teutonen fanden,
Den eine geschickte Kugel getroffen hatte ,
Entdeckten sie oft in der Tiefe seiner Taschen
Neben goldenen Halsbändern und gestohlenem Seidenzeug
Zwei kleine , gräßlich abgeschnittene Kinderfüße .
Wessen war Zeuge in Flandern , o , welch traurige Sanne ,
Von Weilern in Flammen und Städten in Asche ,
Von langem Entsetzen und jähem Verbrechen,
Nach denen der germanische Sadismus hungerte und -dürstete .

Diese Verse gehören zu dem Schmerzlichsten , was der
schreckliche Krieg gebar . Denn sie zeigten,

-daß einer der
edelsten Geister, ein herrlicher Vorkämpfer geistiger Frei -
heit, der von bösartigen Blättern systematisch betriebe¬
nen Auspeitschung aller Gefühle des Hasses und Abscheues
nicht hat widerstehen können, er nahm erlogene Behaup¬
tungen von abscheulichsten Untaten , die den deuffchen Sol¬
daten nachgesagt werden , für Wahrheit und schwang mit
der Glut seines Temperaments die Geißel gegen jene, die
er schuldig wähnt . Es ist grauenhaft , solche durch schänd¬
liche Lügen zustande gebrachte Verwüstung des sittlichen
Urteils zu sehen . Aber was will man : waren wir nicht auch
schon genötigt , gegen das Hauptorgan der italienischen Ge¬
werkschaften zu protestieren , weil es ähnliche Behauptun¬
gen weitergab (wenigstens die , daß die deutschen Soldaten
beim Angriff Greise , Frauen und Kinder vor sich hertrie¬
ben ) . Die Italiener stehen den Greueln , die der Krieg
notwendig mit sich bringt , räumlich fern , die Belgier leben
mitten darin . Den Belgiern also muß man viel zugut
halten . Die an den Schrecken entzündete und verängstigte
Phantasie sieht zudem Schauerdinge , die sich nie ereignet
haben : auch in Deutschland wurde ja fälschlich behauptet
und geglaubt , es seien Verwundeten die Augen ausge¬
stochen worden. Darum : laßt uns nicht rasen, auch nicht
gegen Verhaeren . Wir glauben nicht an die Greuel ; har¬
ren wir dessen, daß auch er bald zu besserer Erenntnis
kommt . Beweist man ihm , daß er das Opfer bösartiger
Lügen geworden ist , so wird sein Zorn den Lügnern schreck¬
lich sein !
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i>te seinem ehemaligen Prinzipal zustanden und verwandte daS
erhaltene Geld für sich . Ein Rechtsanwalt , der T . vor einem
hiesigen Z-ivilgericht zu vertreten hatte , verlangte von T . Vor¬
schuß, bevor er auftreten wollte. T . telephonierte am Tage vor
dem Gerichtstermine an -den Rechtsanwalt , er habe das Geld
abgesandt und bestätigte 'das Gespräch durch eine Postkarte.
Tatsächlich hatte er das -Geld nicht abgeschickt. Der Rechtsan¬
walt trat in dem Termine auf , erhielt aber später kein Honorar .
Endlich betrog T . noch eine Wirtin in Psortz um 5 Mk . , die er
als Darlehen sich geben ließ . Wegen Unterschlagung in drei
Fällen , 'wegen Betrugs in 3 Fällen wurde T . zu 1 Jahr Ge¬
fängnis , abzüglich 5 Monaten Untersuchungshaft , verurteilt . —
Ein Zeuge, der vormittags unentschuldigt ausgeblieben war , er¬
hielt eine Ordnungsstrafe von 20 Mk.

Sitzung- vom 5 . November.
Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde der Schuhmacher F .

M. aus Contwig (Pfalz ) zu 3 Jahren Zuchthaus, abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft und zu 5 Jahren Ehrverlust verur -
toilt . M . ist rocg-en ähnlicher 'Verbrechen schon dreimal vorbe¬
straft . — Der Küfer L . E . in Sinzheim pflanzte auf seinem
Rebstücke in der Gemarkung Sinzheim -Oos Amerikaner -Reben
an , trotzdem dies verboten ist , und unterließ es , der Ortsbehörde
dies anzumelden . Die Blindhölzer hatte E. von einem Manne
in Malsch gekauft. Das Gericht verurteilte E. zu S Mk . Geld¬
strafe oder einen Tag Haft . Aus Sinzheim wurden bereits
früher 17 andere Personen wegen derselben Uebertretung ver¬
urteilt . — Am 16 . September , abends um 7 Uhr, saßen in
Rastatt in der Wirtschaft zum „Frankeneck " verschiedene Postbe¬
amte , aktive und pensionierte, beisammen . Im Laufe der Un¬
terhaltung zog der Oberpostschasfner D . eine Browningpistole
aus der Tasche , die sein Sohn aus Frankreich mitgebracht hatte.
Er zeigte sie herum und bot sie zum Verkaufe an . Dabei zog
der Oberpostschaffner Haas den Rahmen mit den Patronen
aus der Pistole heraus , die dann der frühere Oberpostschaffner
Wendclin Kalkbrenner aus Oetighcim , wohnhaft in Rastatt ,
in die Hand nahm mit dem Bemerken, die Waffe sei nicht mehr
geladen. Tatsächlich befand sich aber noch eine Patrone -darin .
Kalkbrener drückte ab und der Schutz traf den Arbeiter Fr .
Baumann in -den Hals und ging durch die Wirbelsäule . Der
Getroffene starb bald darauf . Wegen fahrlässiger Tötung
wurde Kalkbrenner zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . — De
Kellnerin P . M . aus Mannheim war -wegen Bettels vom
Schöffengericht zu 1 Woche Haft verurteilt worden. Ihre Be¬
rufung -dagegen wurde verworfen.

flus dem Lande .
Bruchsal .

— Ein Bierkrawall spielte sich am letzten Sams -tag abend
auf dem hiesigen Bahnhof ab . Die Mannschaften eines 'hier
durchfahren'den -bayerischen 'Sanitätszuges sollten für Flaschen¬
bier die Kleinigkeit von 65 Pfg . pro Flasche 'bezahlen, -wobei es
einen furcktbarrn Spektakel vlbs-etzte. Allerhand bayerische Flüche,
„Beutelschnei-derei" ufw . flogen durch die Luft , die -der Bahn -
haftestaurateur so gut es ging zu -parieren suchte. Schließlich
entschloß sich -derselbe, das Mer wieder zurückzunehmen und die
Bayern -werden sich Wohl anderwärts -billiger verproviantiert
-haben und Bruchsal in wenig angenehmer Erinnerung halten.
Vielleicht nimmt die -Genera -ldireflion, die «die Preise in den
Bahnhostvirtschaften zu genehmigen -hat , Gelegenheit, sich die Kal¬
kulation für Flaschenbier einmal vorlegen zu lassen . Zugelegt
wird bei einem Preis von 65 Pfg . sicher nichts. Aber nach
unserer Meinung ist es für die Allgemeinheit wichtiger, daß die
Reisenden, zumal -die Soldaten , in - einer Bahnhofswirtschaft für
landesübliche Preise sich verpflegen- können, als -daß der Pächter
in möglichst kurzer Zeit Privatier wird .

* Mannheim , 9 . Noy. Der 45jährige Arbeite Ferdinand
Holzwvrth war in -der Nähe -eines Kohlenkranes beschäftigt. Der
Kvcmenführer -bemerkte -den Mann nicht und öffnete den eisernen
Behälter , wodurch dem Bedauernswerten Hvlzwarth die ganze
Ladung Kohlen auf -den Kopf viel. Er erlitt schwere Verletzungen
am Kopfe und mußte in das Krankenhaus gebracht werden.

* Ladenburg , 9 . Nov . Die T a-b a k e r n t e ist hier gut aus¬
gefallen. Der Preis beträgt für die Ware , die von sehr guter
Qualität ist, i-m Durchschnitt 33 Mk . für den Zentner . In
Heddesheim wurden 36 -bis 38 Mk . für den Zentner bezahlt.* UnShurst, 9. Nov . Seit einiger Zeit wurde der Taglüh-
eer Titus M a u r a t h vermißt . Jetzt wurde er bei Zell als
Leiche aus -dem Mühlbach herausgezogen . Es scheint , daß Mau -
vakh, der halbblind und übelhörend war , in der Dunkelheit vom
Wege abkam und in das Wasser stürzte. Vor Jahren geriet

Dienstag , den 10 . November 1914 .
er unter die Eisenbahn bei Ottersweier und verlor ein Dein,
seitdem ging er mühsam auf seinem Stelzfuß und taglöhnerte
in der Umgegend, wo er manchmal tagelang - auSblieb.

* Schönau i. 25* 9. Nov . In einer Spinnerei - in Marnbach
-geriet -der 16jährige Arbeiter Oskar Kiefer beim Auflegen
eines Riemens in die Welle, wurde erfaßt , herumgeschleudert
und sofort getötet.* Donaueschingen, 9 . Nov . Ter Minister de? Innern - Frhr .
v . Bodman besuchte dieser Tage -die Militärbaracken , in -denen
Ausländer untergebracht sind . Der Minister erkundigte
sich bei zahlreichen Insassen nach Stand , Herkunft und Natio¬
nalität . Die Angesprochenen erklärten - sich -mit Behandlung und
Unterbringung sehr zufrieden .

Wie es in der Goldstadt Pforzheim aussieht .
* Pforzheim , 8. Nov . Unter den badischen Städten , die v-m

meisten unter -dem Kriegszustand leiden, steht Pforzheim mit
seinem reichen Industriegebiet an erster Stelle . Zu Beginn des
Krieges waren sofort 30 000 Arbeiter und Arbeiterinnen arbeits¬
los, -denn sämtliche Betviebe der Schmuckwarenindustrie standen
still . Eine erhebliche Besserung ist bis zum heutigen - Tage nicht
eingetreten , die Zahl -der augenblicklich -wieder in der Industrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen - beläuft sich nach den
Angaben des städtischen Arbeitsamts -a-uf etwa 600 ; -die meisten
arbeiten nur 40 Stunden in «der Woche. Von -den etwa 9000
Lehrlingen und Lehrmädchen stehen - etwa 4000 in Arbeit .

Sofort mit Eintreten der großen Arbeitslosigkeit wurden
umfassende Hilfsaktionen in die Wege geleitet . Der Stadtvat
-hat beim Wrgerausschuß Kredite in Höhe von- rund % Million
Mark erwirkt , nm verfchie -dene Bauarbesten und NotstanidSarber -
ten ausführen lassen zu können. Die Regierung hat bei Grün¬
dung der Hi-lfsban -k tätig eingegriffen und der -Stadtverwaltung
wertvolle Hilfe geleistet. Von -der Stadt werden täglich in 13
Volksküchen 3800 Kinder und Frauen zu Mittag gespeist . Die
Stadt gibt -ferner zu der staatlichen KriegSunterstützuny einen
über den Durchschnitt hinausgehenden städtischen Zuschuß; 30 000
Mark -werden- wöchentlich von -der Stadt aufgebracht. Der Be-
zickSrat -hat in ferner letzten Sitzung 5536 Gesuche um Kriegs-
Hilfe des Reiches genehmigt . Hierzu kommt noch die Selbsthilfe
durch die Organisationen -der Arbeiter . Die Verwaltungsstelle
Pforzheim des Deutschen Metallwrbeiterverban -des hat fett Aus¬
bruch des Krieges an ihre Mitglieder 212 207 Mk. Erwerbslosen -
unierstützung bezahlt . Auch die übrigen Gewerkschaften müssen
hohe Beträge für die Unterstützung der Arbeitslosen bezahlen.
Aber trotz all dieser Hilfeleistungen ist die Not noch groß , da die
Arbeit fMt .

Der Lazarettzug deS 14. Armeekorps .
Ueber den von Medizinalrat Dr . G u t s ch - Karlsruhe ge¬

führten Lazarettzug des 14 . Armeekorps wird berichtet :
Der Lazarettzug , der aus 43 Durchgangswagen besteht und die
stattliche Länge von 486 Metern aufweist , hat sich bisher aufs
trefflichste bewährt . Seit Beginn des Feldzuges hat der Laza¬
rettzug 5 Fahrten , die erste am 12. August, unternommen - und
ca . 1500 Verwundete befördert . Bei seiner letzten - Fahrt durch
Feindesland gerieten 7 Wagen in heftiges Granatfeuer , wäh¬
rend welchem , ohne ernstlichen Schaden zu nehmen , nicht nur
für den Zug bestimmte , sondern auch durch diesen Granathagel
frisch Verwundete ausgenommen wurden . Ferner ist in einem
belgischen Bahnhof , -wie durch ein Wunder , der Zug feindlicher
Fliegerbomben , -die einen Teil des Bahnhofs zerstörten , glück¬
lich entronnen . Bemerkt sei, daß sich das Personal deS Zuges,
außer dem Chefarzt , aus 3 Assistenzärzten, 41 Samtätsmann .
schäften und 10 von der badischen StaatÄbahn gestellten Ersen¬
bahnbeamten zusammensetzt. Unter dem Sanitätspersonal -be¬
finden sich auch 15 Heidelberger Studenten der Medizin , deren
jeder mindestens 5—45 Semester Nachweisen -mußte. Während
sonst den Lazarettzügen nur mänliches Personal beigegeben ist ,
befindet sich die Tochter des Chefarztes Dr . Gutfch als Rote
Kreuz-Schwester zur Assistenz ihres Vaters , dem sie auch in
seiner Karlsruher Klinik behilflich ist , in dem Zug . Der Laza¬
rettzug , der seit -dem 6 . Mobilmachungstag in Dienst steht , kam
dieser Tage mit 289 Schwerver -wun-deten nach 71stündiger Fahrt
aus Lacon in Berlin an und erregte mit seinen vortrefflichen
Einrichtungen -die Aufmerksamkeit weitester militärischer und
ärztlicher Kreise . Während der Fahrt wurden nicht weniger
als 179 Operationen glücklich durchgeführt. Der Verein der
Badener und -der Kriegerverein ehemaliger Kameraden der
badischen Truppen ( 14. Armeekorps) zu Berlin , versahen den
Lazarettzug mit Liebesgaben und Berliner Zeitungen .

Gefallene Badener .
Gren . im Regt . 109 Bankbeamter Willy Lapp in Karls¬

ruhe . Adam Haas , Josef Rothärmel , Friedrich Ga -ber
und Jakob Lorenz von Schriesheim . G^fr . im Regt . 110

Theuter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Ernst Hardts „S -cherzspiel " „Schiri« und Gertraude "
vermochte -Samstag abend trotz «der kleinen Preise eine nur
geringe Anzahl Besucher ins Theater zu 'locken . DaS -harmlose
Werk, -an -dem «die Sprache das beste ist , erfuhr mit Herrn
Da p p « r und «den Damen C a r st e n s und N o o rm a n n in
den Hauptrollen und unter -der flotten Regie von Herrn - K i en -
sche r s eine recht gute Wiedergabe, so daß sich die wenigen Er¬
schienenen - aufs 'beste unterhielten ,

Gin „großer Tag " «war -dagegen -der Sonntag . Vor voll¬
besetztem Hause kam Richard Wagner mit feiner roman¬
tischen Oper „Der fliegende Holländer" znm -drittenmal « in
üieftr Spielzeit zum Wort . Ist es schon aller Anerkennung
wert , daß es trotz «der schwierigen Verhältnisse gelungen -ist, in
der Kurzen Spanne Zeit , seit der Betrieb wieder eröffnet ist,
i«eben einer Reihe aniderer Werke «bereits -drei Wagner -Opern
-herauSzubrinlgen, so zeugte die Art und Weise, -wie am Sonn¬
tag „Der fliegende Holländer " herauSkam, von einer Arbeit,
die man nur ehrlich -bewundern kann. Die Aufführung nahm
einen außerordentlich guten und schönen Verlauf . In erster
Linie ist das -wohl der Verkörperung- -des Titelhelden durch Herrn
Max Büttner zn -danken. In Gesang und -Spiel gleich voll¬
endet, gab er ein- s-eelen-volles Mld -dief-es ruhe - und rastlosen, die
Meere durchjagenden, Erlösung suchenden Mannes . Ebenbürtig
zur Seite stand ihm die „Senta -" -der Frau Lauer - Kott -Iar ,
auch hier -ein Spiel , getragen von tiefinnerstem Mitevleben und
ein Gesang-, zeugend von mustergültiger Tonkultur . Die Hof-
bühue «besitzt hier zwei ideale Berkürperer dieser -beiden Wagn-er-
Gestaltea . Zu wenig Farbe hatte das Spiel «des Herrn Keller
als „Dt land " . Ter Alte hat Gemüt , Humor und läßt sich in
seinem Tun auch durch eine Dosis Habsucht leiten , Herr Keller
ließ diese Tugen -den -und Untugenden im Spiel vermissen, ge¬
sanglich bot er dagegen Gutes Einen - guten - Tag hatte Herr
Schöffel , «der irisch und hell sang , dem diesmal auch «die «höch¬
sten ^

Töne voll und -leicht entquollen und auch darstellerisch «den
Erik gut tviedergo-b. Herr Wilhelm -sang recht gut den
„Steuermann "

, sein Lied klang- -ftisch , rein und -wurde mit
innigem Gefühl vorgetragen . Margarethe Bruntsch wurde
der Rolle der „Mary " in gewohnier guter Weise gerecht . Be-
-sonders herborgelhoben zu werden verdienen die Leistungen -der
Chöre . Die Gesänge der Matrosen klangen durchweg sauber ,
-frisch und belebt̂ Das „Spin -nerl -ied" zu Beginn des zweiten

Aktes gelang -sehr schön und verdient «deshalb ein Ex-tralob . Di«
musikalische Leitung hatte Herr Lorentz einen , dem -wohl mit
«das HauptveM -enst an «der ungewöhnlichgut gelungenen Ausfüh¬
rung zuzufchreiben ist. Den Darstellern wurde reicher Beifall
zuteil , der auch -wohl verdient war . H . W.

*

Geigerabend Willy Burmester .
Der zweite der von der Konzertdivektion K. Neufeldt im

Saale «deS Karlsruher Museums zum Besten -der Kriegsnot -
spen -de veranstalteten - Solistenabende wurde von dem Molin¬
virtuosen , Gc«heimen Hofrat und Professor Willy Burmester
unter Mitwirkung des Pianisten Emeric Kris bestritten .
Burmester ist hier kein Unbekannter mehr, seine «hervorragen¬
den Eigenschaften, seine außerordentliche Technik , sowie die
Schönhät seines TonS sind -hier schon mehrfach gewürdigt wor¬
den . Er eröffnet« bei seinem «diesmaligen Auftreten das Pro¬
gramm mit «der Sonate A-Dur von Beethoven, genannt «die
Kreutzer-Sonate . Beethoven widmete diese Sonate 1802 feinem
Freunde , -dem berühmten Violinvirtuosen Robert Kreutzer. Das
Werk ist in einem glänzenden , fortreißenden Schwung gehalten ,
der Mittelfotz besonders -mit seinen Variationen ist von wun¬
dervoller Eigenart . Burmester scheint jedoch Beethoven nicht
sehr zu liegen, er wurde dem eigenartigen Werke nur zum Teil
gerecht , «die Bewältigung der technischen Schwierigkeiten gelang
tadellos , allein den seelischen Ausdruck, «das -gefühlvolle Mit¬
erlelben -ließ er -doch oft vermissen. Den Geist Beethovens schein:
Burmester noch nicht ganz -erfaßt zu haben. Besser gefiel das
Biolin -Konzert von Mendelssohn , hier verstand es der Meister,
durch die Wärme seines Tones , -den Wohllaut und die Innigkeit
seines Vortrags starke Eindrücke auszulösen . Den Beschluß
-des Programms -bildeten -eine Anzahl kleinerer Vorträge , freie
Bearbeitungen älterer Kompositionen von Haydn, Hummel,
Weber, Händel , Dussek und Sara säte. Erst im Dortvag dieser,
zum Teil ganz entzückenden Sachen und Sächelchen fand der
Künstler so ganz den Weg zu den Herzen der Zuhörer . Aus
einem Guß hingeworfen , in «schwungvollem Vortrag , faszinierend
im Ton gelangten -diese kleinen Werke zu-r Medergabe . Das
Publikum zollte «denn auch stürmischen Beifall , sadaß Burmester
neben -der Wiederholung eines seiner Vorträge auch sich noch zu
verschiedenen - Dreingaben bequemen muhte . Am Klavier be¬
gleitete ihn Herr Emeric K r i S , recht anschmiegend und ge¬
wandt , der amh als -Solist mit einem ausdrucksvoll vorgetragenen
Stvhturw von Chopin und der schwungvoll gespielten Rigoletto-
Paraphrafe von LiSzt sich auSzeichnete und «herzlichen Beifall
fand . Der Saal war «oll besetzt.. Sw .
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Ratschreiber Friedrich Kolb von Plankstadt . Lan!
Franz M a ck e r t und Schreiner Ludwig Wagner , &eiv
Ettlingen . Wilhelm Müller im Regt. 113 von £)ijfenfc,

~
Landwehrm . Maurer Friedrich Roh von Leutesheim.im Pionievbat . Nr . 15 Bautechniker August Eisenbeir .
Kehl. LI. d. R . im Regt. 113 Dr . Ing cm ,, ss.
Inhaber «des Eisernen Kreuzes , von s
«im Regt. 114 Zähn-techniker Friedrich __ _ uFerner Kriegsfteiw . im Ref.-Feldart .-Regt . Nr . 51 Ear ^ St ^
Sohn deS Geh. Oberbaurats Hermann Stolz in
UO . Schlosser Josef Büchle -r von Karlsruhe Cini^ ^
Geft . 'Siegfried Gütz im Regt. 109, Ludwig Wagn

'
e? flfl

Ettlingen . MuSk. im Res.-Jnf . -Regt. 338 Kaufmann EtatS
Braun von WfeSloch. Qbevgeft. im Art .-Regt. 14
Laudenklos von Heidelberg, Kwuftn . Paul Schul » flfl ^
Mannheim . Geft . d. R. im Regt. 111 Franz Rabold h»Mannhsim -Waldhof. Offiz .-St -ellv. im Feldart .°Regt. 60
Rhein holdt , Bijiouteriefabrikant fn Pforzheims cyJS :»
Friedrich Brauner von Niefern . Ref. Karl Wilhelms
Niefern Kriegsfteiw . Kaufm Gustav Stumpf von NsflO
heim. Ha«uptm . Werner Nicola .i «beim Bezirkskommcmdo
Pforzheim . Kriegsfteiw . stud. jur . Fritz Kahn von Pivmkx-S
Cinj.-Untervffiz. Karl Knöller von Pforzheim . Res .träger R . Klausmann v«on Hansach. UO. d. R. Friedri»Hans Severin in Geisingen bei Donaueschingen. Auai»
Wetzel von Schopfheim. Res. Josef Günter von
fingen . Res«, im Regt. 114 Karl Weihenberger vonEr

'
zingen. UO. d. R . im Regt . 114 Georg Straub von Lia^
ringen bei Radolfzell Maschinensetzer A r n o l d von - Rad -okfteNLa-ndwehrm. Adolf Sandmann von Niedevhof . Res.Roder , Inhaber «des Eisernen Kreuzes, -von Damgstetten

-Den Tod fürs -Vaterland starben : Offizierstellvertretpi-im 3 . Feldart .°Reg. Nr . 50 Fritz Rein -Hold , Vizewachtmin-
m -demselben Regiment Philipp Bässe , Gren . im Reg ins^Ludwig Benz , sämtliche von Karlsruhe . Geft . d. R. im ReoNr . 109 Kaufmann Hans Reim an n von Karlsruhe -Mübbbu«rg. Oberlt . d. R . im Reg . 122 Obergewerbeinspektor RichardKörner , Inhaber des Eisernen Kreuzes , in Karlsruhe . UO.d. R . in einem Res.»Jnf --Reg. Hermann Gerngrotz hfl
Mannheim . Landwehrm . Kesselschmied Philipp Baure -. ß.Res. Schlosser Ludwig Friedrich Eichenauer , Landwe -ftm.Johann L ederl «, Res. Johann Hagel , sämtliche -bei der
Chem . Fabrik Wohlgelegen in Mannheim . Hanptm . im Feh,Art .-Reg 84 Conrad Haas , Inhaber des Eisernen Kreuzer,von Mannheim . Justizaktuar Philipp H a u ck beim Amtsgericht
Heidelberg. Kaufmann Karl Laufs bei Rodi u . Winenüerger
A .- G. in Pforzheim . UO. d. R . im Reg . 109 Theodor Wempe ,Inhaber deS Eisernen Kreuzes , von Freiburg . Paul Vogel ,Julius Heuthüry , beide beim Reg . 113, Schneider Aloi »
Kolbe beim Reg. 76, Schuhmacher Gottfried Scheuring ,
sämtliche aus Freiburg . Kriegsfreiw . im Jägerbat . 14 Mo;
Schiffhauer von Freiburg . Kriegsfteiw . in einem Reserve-
Regiment Karl Przybilla von Villingen . Res. im Reg . 114
Hermann Stader von der Insel Reichenau. Landwehrmam,
im Reg. 111 Johann Buchegger von Bohlingen. Tambour
im Reg. 114 Kaspar Riester von Radolfzell. Re-s. in dem¬
selben Regiment Fvidolin Stoffel von Iznang . Friedrich
Stolzenberg .er , Musk . im Reg. 169 August Pfeiffer ,
Lehrer Wilh . Zinnkgraff , Brauer Fritz Geiger , Schloß
ser Josef Köhler und Lackier Karl Bauer , sämtliche vo»
Karlsruhe . Metzgermeister Eduard Berber ich von Gisstg-
heim. Schreinermeister Josef Pahl von Külsheim . Maurer¬
meister Heinrich Kuhn von Urphar . UO. d. R . im Reg. 118
Buchhändler Eugen Ruff bei der Hevderschen Verlagsbuch¬
handlung in Freiburg . Landwehrm . im Reg. 109 Sparkassen»
buchhalter Otto Melbert von Uoberlingen. Schuhmacher
Josef Vögele von Markdorf . Lt. d . R. Haberichter u«fc
St . d . R . Kälber sberg , beide im Konstanzer Regiment . Gefr
-d. R . im Reg. 109 Wolf Gärtner , Kaufmann Karl Jakob ,
UO. im Reg. 169 Fritz Schaar , Landwehrm . im Feldart .-Reg.
Nr . 29 Architekt Karl Mlhelm Weber und Landwehrm. im
Reg. 109 Installateur Jakob Engelhardt , sämtliche vm
Heidelberg. Kriegsfteiw . im Reg . 40 Rudolf Hornung v«>
Rastatt . Füsilier Karl Käst von Forbach. UO. Karl Haas
von Plattersdors . Res. im Reg. 112 HanS Schottmüller
von Karlsruhe . Feldwebellt . im Reg . 110 cand. ing. Albert
Wackher von Ettlingen .

flus der Stadt .
* Karlsruhe, 10. November.

134 311,36 Mark
sind bis jetzt zur Unterstützung der Familien der Wehr»
pflichtigen hier eingegangen . Wir haben hier reiche Leute,
die , ohne daß sie an ihrem Reichtum ein« wesentliche Ein-
büße erlitten und ihre Lebensgewohnheiten hätten ein-
schränken muffen, allein diese Summe hätten hergeü«
können . Leute, die durch den Krieg Zehn - und Hum -
derttausende verdienen , geben 2- oder 3000 Marti
Arme Dien st mädchen gaben den 10 . Teil dessen um
viele städtische und staatliche Unterbeamte geben monatW
3 bis 5 und mehr Mark . Der „Opfersinn " der B e s i tz e n*
den hat eine geradezu empörende Enttäuschung w
den weitesten weisen unseres Volkes hervorgerufen.
ist an der Zeit , daß man diesen Herrschaften so deutIM
ins Gewissen ruft , sodaß sie diesen Ruf nicht mehr über¬
hören. Vielleicht wäre es zweckmäßig , sie zu einer Exkui'
sion nach den zerstörten Gefilden in Frankreich und Bel'
gien einzuladen , damit sie begreifen , für wen in erstes
Linie das deutsche Volk so ungeheure Dpfer an Gut unv
Blut bringt . Zehntausend« armer Familien haben saM
ihren Ernährer oder Unterstützer verloren, ebenso wett
arme Teufel werden als Krüppel herumlaufen . Was
sind gegen diese Opfer der Armen die paar Daufen»
Mark , die ein Millionär von feinem riesig ^ »
Ueberfluß hergab ?

Schämt euch , ihr Reichen , daß man euch erst mit ^
Nase auf diese Tatsachen stoßen muß, um euch an eme
Pflicht zu erinnern . Nehmt euch an den „vaterlandsloM
Gesellen " ein Beispiel , die alles vergaßen und ohne ^ ^
sinnen ihr Leben für das Vaterland in die Schanze Uv®*

gen . Ihr habt doch sonst immer so viel Aufhebens vm
eurem Patriotismus . Setzt ihn endlich in die Tat u« -

Weihnachtspakete für unsere Truppen
In - den Tageszeitungen ist mehrfach die Versorg«^

unserer Krieger mit Weihnachtspaketen besprochen worden -
Auch die Heeresverwaltung hat sich bereits eingehend w
dieser Angelegenheit beschäftigt . Um Anhaltspunkte Vf
die Bewältigung des großen zu erwartenden AndraE
mit Weihnachtspaketen zu gewinnen , dürften in der ä
vom 19. bis 26. Oktober zum ersten Male Feldpostpa^
für unsere Truppen an der Front bei den Postanstaltt
oufgeli-esert werden. Welcher Beliebtheit sich diese
regel zu erfreuen hatte , erhellt aus der Tatsache, daß «5 *
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2 Millionen solcher Pakete angenommen wurden .
Zur Beförderung dieser Pakete nach den Kriegsschau-
vlätzen sind rund 500 Eisenbahnwagen erforderlich

'
gewesen .

Es ist nun der dringende Wunsch der Heeresverwal¬
tung, daß mit allen Mitteln danach gestrebt wird , die
rechtzeitige Zuleitung der Weihnachtspakete für die im
Felde stehenden Truppen sicherzustellcn . Jeder Soldat
soll am Weihnachtsheiligcnabend in den Besitz der Gaben
seiner Angehörigen gelangen . Um dies zu erreichen , wird
es nötig sein , den Zeitpunkt für die Auflieferung der

- Weihnachtspakete , der rechtzeitig bekannt gegeben wird , so
früh anzusetzen , daß die Truppenteile bereits einige Zeit
vor dem Weihnachtsabend die Pakete empfangen.

Die Weihnachtspakete werden bei der Einlieferung an
die Postanstalten als solche kenntlich sein müssen . Wäh¬
rend die Feldpostpakete bisher nur Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke enthalten sollten , dürfen natürlich den
Weihnachtspaketen auch andere Gaben beigefügt werden,
doch ist dabei zu beachten , daß die Pakete längere Zeit
unterwegs sind , und daß daher leicht verderbliche Eßwaren
zu vermeiden sein werden . Um zu vermeiden, daß etwaige
weiche Gegenstände zerdrückt werden, empfiehlt es sich, zur
Versendung grundsätzlich kleine, feste Kisten, sowie zur
Verpackung Holzwolle oder ähnliche Packstoffe zu verwen¬
den . Es muß dringend davor gewarnt werden, Glas -
slaschen mit Flüssigkeiten in Pappkartons zu versenden.

Die Bestrebung der Heeresverwaltung , den im Felde
stehenden Truppen die Zuführung der Gaben ihrer Ange¬
hörigen zu sichern , werden aber nur dann Erfolg haben,
wenn sie seitens der Angehörigen durch genaue Befolgung
der gegebenen Anordnungen unterstützt werden . Wenn
dies geschieht, so darf angenommen werden , daß es ge-
singt , unseren Kriegern im Felde den Weihnachtsabend
durch die Gaben aus der Heimat zu verschönern und bei
ihnen die Ueberzeugung zu befesfigcn , daß das deutsche
Volk allezeit, insbesondere an seinem Feste , wenn auch
räumlich getrennt , in Gedanken mit ihnen vereint ist.

Feldpostbriefe bis zu 560 Gramm .
Amtlich wirj» gemeldet: Vom 18 . bis einschließlich 21 . No¬

vember werden wieder Feldpostbriefe nach dem Feldheer im
Gewicht von 280 bis 800 Gramm zngelassen werden.

Mitteilungen aus der StadtratVsitzung
vom 8 . November 1014.

Ausbesserung des Floßgrabens in der Rüppurrer Straße .Beim Bürgerausschuh wirb die Zustimmung ' dazu beantragt , daßser Kanal des Floßgrabens iw der Rüppurrer Straße Mischen
Hlnrmeisterstraße und Rebeniusstrahe ausgebessert und der
hierdurch entstehende Aufwand von 8000 Mk . aus Anlehens-
mrttein bestritten werbe.

Grundstücksankanf. Die Erwerbung des- Grundstücks 2 .48 .Rr. 16111 im Gewann Berggärten (Rheinhafenerweiterungs -
zebiet) im Flächenmaß von 447 Quadratmeter für die Stadt¬
gemeinde wirb genehmigt.

Personalsache. Dem Buchhalter August Ohnimns wirb in
Anerkennung Ldjähviger tadelloser Dienstzeit bas Ghrendiplomber Stadtgemeinde verliehen.

Kochschule Kriegstratze 48. Der Badische Frauenverein (Ab¬
teilung Mäbchensürsorge) , der mit Unterstützung ber Stadt -
gemeinbe im ersten Stock des Hauses Kriegstraße 48 eine Koch-ichile zur Ausbildung von Kochgehilfinnen nebst Mittag tisch ein¬
gerichtet hat , teilt mit , daß am 1 . Oktober bs . Js . ber v ier t e
Kachkurs mit neun neueingetretenen Schülerinnen begonnen
Hatz zu denen noch fünf Mädchen kommen, bi« teils wegen Er -
,kvrn>kuntz , teils aus Familienrücksichten gezwungen 'waren , im
.vorhevgogangenen Kursus einige Zeit auszusetzen. Die Dauer
ber Kurse beträgt vom 4. Kurs ab nur noch vier Monate (bisher
stchsfi Die Zahl der Abonnenten für den Mitagstisch hat sich
mrf über 80 gesteigert, außerdem werben täglich über 20 Essen
obgeholt . Der im Gemeinbevoranschlay für 'das Jahr 1914 vor¬
gesehene städtische Zuschuß zur Kochschule im Betrag 'von 2800 Jl
wirb zur Auszahlung angewiesen.' Eislauf . Die städtische Gartenbirektion .wird beauftragt , 'das
Gelände westlich ber neuen Bahnhofftraße (.den früheren Meß-
Platz) wieder für eine Eisbahn herzurichten.

Bom Rheinhafen . Mit 'der Grohh . Generaldirsktian . der
Dabifchen Staatseisenbahnen wirb ein neuer Vertrag 'über den
Gifenbahnbetrieb im städtischen . Rheinhafen abgeschloffen , der
mmchreren Punkten für die Stadtgemeinde vorteilhafter ist als
»er bisherige Vertrag . Insbesondere beteiligt sich nach dem« uen Vertrag .die Grosch . Eifenbahnverwalturrg an den Kosten

Beleuchtung, die bisher ausschließlich der Stadt zur Lastsielen .
Kr Bom Stabtgarten . Die Gartenbirektion legt einen Plan« er den künftigen Abschluß des Stadtgartens gegen das Beiert -
« nner Wäidchen zwischen dem Taubschen Anwesen und 'der
-»men Bahnhofitraße vor, der gutgeheißen wird . In Verbindung« mit soll -nördlich letzterer Straße in dem Wäldchen « ine ösfent-
6che Bedürfnisanstalt .erstellt .werden, die sowohl von ber StraßeÄs vom Stadtgarten aus zugänglich ist.

Bon der Albtalbahn . Der Badischen Lokaloisenbahnen A .-G.unter gewissen Vvrebehälten gestattet, die zur Aufhängung« r Oberleitung im neuen AMalüahnhof bienenden Maste auf« n städtischen Gehwegen daselbst auszustellen.

Erlöst. Unter den in Karlsruhe festgenommenen
Engländern befindet sich auch der technische Leiter der Näh-
Äpschinenfabrik vorm . Haid u . Neu , Oberingemeur W i l-lr « m A s h t o n . Der Abschied soll dem Herrn sehr schwerKfallen fein, wie uns versichert wird . Urn so leichteren
Herzens ließen ihn aber das Personal und die Arbeiter
Hetzen . Denn sein Auftreten und Benehmen den „Unter-
ebenen " gegenüber war stets derart , daß diese ihn nichtm das allgemeine Bedauern , das man mit den Opfern der
putschen Vergeltungsmaßregeln gegenüber den englischen
^ rutalitäten haben muß , mit einschließen können . Herr
^ shton kann als Musterbeispiel deutscher Toleranz be¬
achtet werden, er konnte sich frei bewegen, er konnte auf
^ uem Posten bleiben, firotzdem die Firma auch für den
Kriegsbedarf des Heeres lieferte, er konnte auch während°ss Krieges die deutschen Arbeiter nach Herzenslust schika-
cheren . Das hätte sich einmal eine englische Firma und«n deutscher Ingenieur in England erlauben sollen ! Das
Erhalten des Herrn Ashton war derart , daß Arbeiter wie
Angestellte nur wünschen , sein unfreiwilliger Weggang
Ävge ein solcher auf Nimmerwiedersehen gewesen sein .
. Petroleumnot . Im Gegensatz zu den aus Kreisen

Petroleumhandels gekommenen Mitteilungen über
^ Lage auf dem Petroleummarkt und den zu erwartenden
Petroleummangel steht eine Erklärung , die die Mann -
^ sn -Bremer -Petroleum -Aktiengesellschaft abgibt . Diese^ Esellsihast teilt mit , daß zu einer Beunruhigung des

Publikums gar kein Anlaß vorläge . Petroleum sei in gro¬
ßen Mengen vorhanden , die Vorräte würden bis weit über
den Winter hinaus reichen , selbst wenn keine Zufuhrenaus dem Auslände mehr erfolgten . Solche finden aber,wenn auch in geringem Maße , dennoch statt. Man habe
freilich eine kleine Beschränkung der Ablieferungen ein-
treten lassen , was nur als Vorsichtsmaßregel zu betrachten
sei . Auch seien die Verkaufspreise seitens der Gesellschaft
nicht erhöht worden, der Preis sei heute der gleiche, wie
vor Beginn des Krieges . Trotzdem sollen die Verkaufs¬
preise der Detailisten in letzter Zeit verschiedentlich stark
erhöht worden sein . Nach den Erklärungen der Gesell¬
schaft fehlt aber zu solchen Erhöhungen jeder tatsächliche
Grund : Solange der Kleinhändler einen erhöhten Preis
für den Einkauf nicht zu zahlen braucht, hat er es auch
nicht nötig , vom Konsumenten seinerseits große Preisauf¬
schläge zu verlangen . .

Wir können auch diesen Mitteilungen gegenüber nur
unsere Forderung , die wir bei der kürzlichen Besprechung
der Angelegenheit schon erhoben , wiederholen, daß der
Staat , wenn er nicht ganze Arbeit machen und die Vorräte
einfach aufkaufen will, wenigstens auch diesem Gebiete des
Handels schärfste Aufmerksamkeit entgegenbringen und
jeder Preistreiberei entgegentreten möge .

* Arbeiter -Abstinentrnbund . Am Donnerstag , 12. Nov .,abends halb 0 Uhr , findet im Reformrestaurant Kirsten, Kaiser-
strahe 86, eine Versammlung statt mit Vortrag über das
Thema : „ Alkohol und K r ' i e g" . Gäste sind willkommen.Wir ersuchen um zahlreichen Besuch .

* Bom badischen Roten Kreuz . Bei Beginn der letzten
Sitzung des Roten Kreuzes wurde von zuständiger militärärzt -
licher Seite eine ausführliche Darlegung gegeben , wie die Be¬
nützung der Lazarettzügc und Krankenzüge geregelt
ist, und wie über die Ausladung von Verwundeten in 'ihrer Hei¬
mat bestimmt wird . Hiernach ist die Sache zweckinäßig geord¬net und es darf mit Sicherheit angenommen werden, daß Bean¬
standungen , wie sie unlängst erhoben wurden , künftig nicht
mehr vorkomineu werden. — Bon der Kricgspo st karte des
Roten Kreuzes , die ein Bild des Kaisers und seinen Ausspruä
„ Ich kenne keine Parteien mehr" enthält , findet der Verkau
durch die Postbehörden statt , und zwar ohne Frankatur zu
10 Pf ., mit Marke zu 18 Pf . Das Rote Kreuz bittet , keine
Haussammlung mit 'diesen Karten zu veranstalten . — Anläßlich
des Geburtstages der Großherzogin sind an Gaben weiter ein-
gekommen: von den Offizieren im Offizierslazarett (statt Blu¬
men) 110 M^ , von Jllenau 800 Mk . , Franz Moder 100 Hemden
und 100 Unterhosen , von Boxberg 8 Kisten Liebesgaben. Von
Donaueschingen ist ein Wagen mit Liebesgaben angekündigt,aber noch nicht eingetroffen . — Vom KriegsMinisterium ist eine
neue Regelung der Beförderung von Liebesgaben in Vorberei¬
tung , wodurch es u . a . ermöglicht wird , daß die badischen Trup¬
pen von Baden ans 'versorgt werden . — In diesen Tagen gehen
wieder von Berlin zwei Vollzüge ab , nach dem Westen und
Osten. Baden beteiligt sich hieran mit 2 Wagen ab Karlsruhe
mit kräftiger Unterstützung von Heidelberg und Baden . —
Dankschreiben für Liebesgaben sind eingekommen bom
Bataillonskommando des 1 . Landsturm -Jnfanterie -Bataillon
Mosbach, von der Ersatz-Eskadron des 1 . 'Bad . Leibdragoner-
Regiments Nr . 20 in Karlsruhe , von der 1. Kompagnie .des
1 . Landsturm -Jnfanterie -Bataillons Rastatt , vom Landsturm-
Jnfanterie -Bataillon Rastatt und vom Feldartillerie -Regiment
Nr . 26.

* Das Eiserne Kreuz wurde dem Reichs tagsabgcordneten
für Karlsruhe -Bruchsal Dr . Ludwig Haas verliehen, der als
Vizeseldwebel und Kompagnieführer die Kämpfe im Westen
mitmachte. Weiter erhielten das Eiserne Kreuz zwei Mitglie¬
der des Vereins Karlsruher Preffe (Journalisten und Schrist -
stellerverein ) . Nachdem diese Auszeichnung dem Leutnant Ä. L.
Oberrevffor Karl I o h o schon vor einigen Wochen für seine
Anteilnahme an den Augustkämpfen im Elsaß , bei denen er
verwundet wurde , verliehen worden ist , wurde sie nun , auch
dem Leutnant d . R . Prof . Hugo Roller zuteil , der auf dem
westlichen Kriegsschauplatz steht . Herr Joho ist Schauspielrefe¬
rent , Herr Roller Musikreferent am badischen Landesboten. —
Auch Obermusikmeister Schotte vom Feldartillerie -Regiment
Nr . 80 erhielt die Auszeichnung.

* Die nächtliche Polizeistunde wird , wie das Bezirksamt
(Polizeidirektion ) mitteilt , in der Stadt Karlsruhe und in .den
Stadtteilen Mühlburg und Beiertheim zunächst versuchsweise
auf 1 llhr nachts festgesetzt . In den Stadtteilen Daxlanden ,
Grünwinkel , Rintheim und Rüppurr bleibt die Polizeistunde
nach wie vor auf 12 Uhr nachts festgesetzt.

* Fort mit den Schmähbilder « . In einer Notiz, die diese
Uoberschrikt trägt , wen!det sich die „ Novdd . Allg. Ztg.

" gegen die
Schmähbfider, die seit einiger Zeit in Deutschland verbreitet
werden. Das offiziöse Blatt führt dazu n . a . aus : „Was gegen¬
wärtig in Rußland , Frankreich und besonders England an
Schmähungen gegen unfern Kaiser und den ehrwürdigen Herr¬
scher Oestereich-Ungarns geleistet 'wird, spottet jeder Beschrei¬
bung . In Deuffchland, dem Lande .der Wissenschaft , dem Lande
der Dichter und Denker , sollten wir uns solcher unwürdigen
Beschimpfung der feindlichen Staatsoberhäupter enthalten . Lei-
.der findet man aber auch bei uns hier und .da in den Schau¬
fenstern Schmähbilder aus die Könige von England und Belgien,
aus den Zaren und Poinrare . Dergleichen entspricht nicht .der
Würde der deutschen Nation . Wir müssen eine Ehre darein -
setzen ., dem Gegner nicht nur auf .dem -Schlachtfild überlegen zu
sein , sondern auch in der Art , wie wir .den Krieg mit geistigen
Waffen führen . Den Feind , mit -dem wir auf 'dem Felde der
Ehre die Klinge kreuzen , durch niedrige 'Schmähbilder und
Schünpfreden anzugreisen ist nicht vornehm und fetzt die Ehre
der Nation herab , die sich solcher Mittel öedient. Ueberlaffen
wir das .denen , die es nötig haben , den englischen Mob, die
Pariser Apa'chen und .die russischen Muschils bei guter Laune
zu erhalten . Unser deutsches Volk 'bedarf zur Belebung seines
kriegerischen Schwunges solcher giftigen Medikamente
nicht . Es trägt 'die Kraft den Feind zu besiegen in sich selbst .
Darum fort mit diesen Schmühbildern und Karlen aus unfern
Witzblättern und Schaufenstern !"

Auch wir sind der Ansicht , daß es nicht von Geschmack zeugt,in einer Zeit , wo die Schmähungen auf fremde Fürsten so billig
ind , sich darin hervorzntun . Nur rnöchten wir hinzufügen , daß
es noch widerwärtiger ist , wenn die mit uns im Kriege befind¬
lichen Nationen in rohen und geschmacklosen Bildern ver¬
unglimpft werden.

* Familienfürsorge der Badischen Lederwerke . Bei Beginn
des Krieges .haben 'die Badischen Ledevwerke sämtlichen verhei¬
rateten Arbeitern eine Kriegszulage von' 20 Mk . und den. ledigen
eine solche von 10 Mk . gezahlt . Diese Zulage wurde auch den
Militärpflichtigen ' des laufenden Jahres gewahrt . Die bedürf¬
tigen Familien .der Einberufenen erhielten bis vor kurzem je
nach der Anzahl der Kinder wöchentliche Barunterstühungen von
8—7 Mk . Seit Mitte Oktober gewährt 'die Firma Naturalien :
Kohlen, nötigenfalls auch Kleidungsstücke . Ten Familien von
vier Arbeitern von Zentern , die -im Kanipse gefallen sind , ließ
die Firma je 30 Mk . zukonrmen. Außerdem gab sie 300 Mk.ur das Rote Kreuz und 400 Mk . für Liebesgaben an die Trup¬
pen. — Wie ans diesen Angaben ersichtlich, hoben die badischen
Saberttedte in entgevenkommenster und ' anerkennenswerter

Weise ihr Deik dazu beitragen , der Notlage, ln die so viele Ar¬
beiter und Angehörige von Einberufenen geraten , zu steuern.
Mann kann nur hoffen und ivünschen , daß auch späteichin dieses
soziale Befftändnis allen Arbeitern gegenüber sich zeigen möge .— Im Anschluß hieran sei mitgeteilt , daß der Verband deuffcher
Lederhandschuhfabrikanten dem Lederarbeiterverband 1000 Mk .
zur Verfügung gestellt hat zur Beschaffung von Weihnachtsge¬
schenken für die Familien .der zum Heeresdienst Eingezogenen.
Wie es in einem Anschreiben des Unternehmerverbandes heißt,will er damit seine Sympathie für die im Felde stehenden Ar¬
beiter zum Asdruck bringen .

* RahrungsmittelkontroLe . Im Lause .des Monats Oktober
wurden 3478 Kannen Milch geprüft . Nachstehende Proben wur¬
den erhoben und an die Gr . Lobensmrttelprüsungsftativn ob-
yeliefert : Milch 64, Rahm . 3, Butter 7, Eier 4 , Honig 2, Hack¬
fleisch 1 , Wurst 23, 'Schweinefett 3, Margarine 2, Dürrobst 2,
Konserven 0, Hagenbuttenmark 1, Heringe 1 , Gewürze 7 . Be¬
anstandet wurden 2 .Mi 'lchprvben als gewässert, 1 als entrahmt ,
1 als 'fettarm , 2 als minderwertig und 8 wegen hohen Schmutz -
gehalts . 7 Lieferanten und Händler wurden zur Anzeige ge¬
bracht, weil sie Milch in schmutzigen und teils mit Seife bestriche¬nen Kannen versandten . Eine Milchhändlerin wurde zur An¬
zeige gebracht, weil sie Spülicht mit ihrer Milch zugleich trans¬
portierte . Eine Essigprobe wurde beanstandet, 'weil sie eine
Menge Essigälchen enthielt ; ber Vorrat wurde vernichtet. Wogen
Uebertretung des Mavgarinegesetzes wurde ein Händler zur An-
zeige gebracht. Ferner gelangten 28 Bäcker zur Anzeige , weil
sie Brat feilhielten , welches zum Teil ein erhebliches Minder¬
gewicht zeigte. Die Wochenmärtkte wurden täglich kontrolliert
und die Butter aus ihr Gewicht geprüft . Beanstandungen haben
sich nicht ergeben'.

* Wohltätigkeitsveranstaltungen . Das Grohh. Hofovchester
hat dem Oberbürgermeister zwei Drittel des Reinertrag seine ?
am 38 . Oktober im großen Festhallesaal veranstalteten Vater - '
ländischen Konzerts im Betrage von 800 Mk . mit der Bestim¬
mung ' übermd # , denselben zu gleichen Teilen 'dem Roten Kreuzund der Sammlung zur Unterstützung bedürftiger Familien
Einberufener zuzusichren . Der Stadtrat 'dankt dem Hofovchester
für .die trefflich gelungene Veranstaltung und den dadurch er¬
reichten. wohltätigen Zweck. Das restliche . Drittel des Rein¬
ertrags haben die Veranstalter der Hilfftelle für in Not geraten«'
Berussgenvffen zur Verfügung gestellt. — Der Männevgescmg -jverein „ Liedevhalle" beabsichtigt, im Monat Dezember d . I . ein .
großes WohltätigkeitSkonzert ( Chor und Orchester ) zu verun¬
stalten , .dessen Reinertrag in erster Linie für die Krieyshilse und
in zweiter für das Rote Kreuz bestimmt ist. Hierzu stellt der
Stadtrat aus Ansuchen den großen Festhallesaal an einem. Sams - ,tagabend und zur einmaligen Wiederholung des Konzerts gegen -
billigen Eintrittspreis an einem Sonntagnachmittag kostenlos
zur Verfügung .

* Mit einem Dolche stach in verflossener Nacht bei einem
Streite in der Durlacherstraße ein Taglöhner einem Küfer in
die linke Seite und verletzte ihn erheblich .

* Ei» Zusammenstoß zwischen zwei elektrischen Straßen¬
bahnwagen erfolgte gestern mittag 12 Uhr an der Ecke von
Schillerstraße und Kaiserallee . Hierdurch wurde der Stratzen -
bahnverkehr etwa 10 Minuten gestört. Personen kamen nicht
zu Schaden.

* Unfall . Gestern nachmittag sprang ein Dragoner in ber
Schlachthosstraße von einem Fuhrwerk herunter , weil die
Pferde scheuten . Er zog sich dabei eine erhebliche Kopfverletzung
zu und mußte mittelst Krankenautos nach dem GarnijonSstiza»rett verbracht werden .

Neues vom Tuge.
Fliegerabstürze in der Reichshauptstadt.

Berlin , 9. Nov . Am gestrigen Vormittag haben in der.Umgegend von Berlin Abstürze von Doppeldeckern stattge¬
funden , bei denen ein Marineflieger tödlich, drei ander«
inehr oder weniger schwer verletzt wurden . Der erste Un¬
fall ereignete sich gegen halb 9 Uhr in der NÄe von
Adlershof . Ein Doppeldecker der LuftverkshrS-Gesellschaft,der mit zwei Militärflugschiilern besetzt war , stürzte aus
einer Höhe von 800 Meter ab und wurde voWändig zer¬trümmert . Die beiden Insassen kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon . Der zweite Unfoll trug sich gegenhalb 12 Uhr in der Nähe von Grllnau bei der Lauben¬
kolonie von Flakenhorn im Hochkamm -Walde zu. Dort
stürzte gleichfalls ein Doppeldecker , der von dem Ober¬
bootsmannmaat Hoffmann gesteuert wurde , und als
Passagier den Oberleutnant von Sanden mitführte , ans
einer Höhe von 1000 Meter ab . Der Bootmanmnaat
hatte so schwere Verletzungen erlitten , daß er bei d« An¬
kunft bereits gestorben. Der schwerverletzte Oberleutnant
war in der Lage , eine Darstellung des Unfalles zu geben.
Nach seinen Aeutzerungen scheint der Absturz auf einen
Motordefekt zurückzuführen sein .

Landesverrat.
Berlin , 9 . Nov . Wegen Landesverrats werden di« bei-

den Rechtsanwälte , Dr . Nieder und Eisenzimmer aus
Mülhausen im Elsaß vom Kriegsgericht stecDriefkich ver-
olgt . Wie verlautet , sollen sie sich gegenwärtig in Mon-,' reux in der Schweiz aufhalten .

Letzte Hactzrictzten.
Ein deutscher Flieger über Dünkirchen .

WTB . London , 9 . Nov . Nach der „Daily Mail"
warf gestern ein deutsches Flugzeug zwei Bomben über
Dünkirchen . Die eine fiel in ein Dock, ohne Schade»
anzurichten, die andere in die Nähe des Rathauses , sodaß
im Umfang von 100 Metern alle Fensterscheiben zer-
prangen .

Die Panik in England .
WTB . Berlin , 10 . Nov. Holländischen Zeitungen

zufolge herrscht infolge des letzten deutschen Angriffs aus
die englische Küste unter den Küstenbewohnern im östlichen
England eine unbeschreibliche Panik. JuLo n d o n seien
bereits mehrere Tausend Flüchtlinge aus den Gebieten der
Ostküste eingetroffe ».

Die Russen auf dem Rückzug.
WTB . Berlin , 10. Nov. In Oltgalizien hält über¬

einstimmenden Blättermeldungen zufolge der Rückzug
d c r R u s s e n ununterbrochen an. Die verfolgen¬
den österreichisch -ungarischen Truppen gehen ihnen,auf .dje
Fer ' eu.



Ro . 262. Dienstag , den 10 . November 1914 . Gelte y.
von der Seeschlacht an der chilenischen

Küste.
WTB . Berlin , 9 . Nov . Das „Berliner Tagblatt "

meldet aus Rotterdam : Den „Times " wird aus
Sa n t i a g o telegraphiert : Es habe sich ergeben, daß die
Meldung , die „G l a s g o w" sei in der Nähe von Kap
C a r r a n z a auf die Küste gelaufen , unwahr sei. Tatsache
ist, daß man von allen englischen Schiffen , die an der
chilenischen Seeschlacht teilnahmen , ohne jegliche
Nachricht ist.

Klagen über die französische Feldpost.
WTB . Paris , 10. Nov. Der „Temps " schreibt : Trotz

dreimonatlicher Erfahrung funktioniert die Feldpost mit
organischen Fehlern . Auf Proteste kommen die schönsten
Versprechungen, aber kein Erfolg . Die Sendungen von
Soldaten nach Hause kommen schließlich ziemlich ordnungs -
mäßig an , aber gerade die Bestellung ins Feld sei mangel¬
haft . In den Bureaus bleiben die Sendungen liegen und
werden aus Mangel an geschultem Personal nicht einmal

sortiert . Warum stellt man nicht die aus Nordfrankreich
geflüchteten Beamten ein? Die Postverwaltung trennt
eine hermetische Scheidewand von der Militärverwaltung .
Die Paketbestellung sei ebenso unzuverlässig. Kann das
nicht Familien und Krieger entmutigen ?

Ein deutsches Kanonenboot interniert .
WTB . Washington , 9 . Nov. Das in Honolulu ein¬

gelaufene deutsche Kanonenboot „G e i e r " wurde , da es
den Hafen nach der von der amerikanischen Behörde fest¬
gesetzten Zeit nicht verließ , interniert , ebenso der Dampfer
„L o ck s u n" vom „Nordd . Lloyd "

, der für ein Transport¬
schiff gehalten wurde .

Notiz : Es handelt sich um den 600 Tonnen großen,
alten und zu den Kanonenbooten übergeführten Auslands¬
kreuzer „G e i e r"

. der im Jahre 1894 vom Stapel ge¬
laufen ist und zuletzt in der Südsee Verwendung fand.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in KarlSrube
Luisemsiraße 24.

Briefkasten der Expedition .
Di T. Der „VoKsfreund " wittd von rrnS stets zur rdfe *Zeit bei der Post hier aufgeliefert . Wegen unregeünäkia » . S ?

stÄluriig reklamieren Sie bitte bei der dortigen Postonstalt. '

Geschäftliches .
Unser deutsches Heer steht gegen eine Wett von Feinden tu

Kriege. Wir wißen , daß ihre Ausbildung und ihr OTut ,Können und ihre Tapferkeit jedem Feind das Gewicht hai^wind. Aber wir wissen auch, daß die Schrecken des Krieges n2
nur den Tod bedeuten und nach sich ziehen, sondern auch
Kvcmkheiten , die entstehen müssen , wenn ein Millionenheer «
ständiger Berührung mit fremden Völkern ist, die nicht ^besonders
auf körperliche Reinlichkeit achten, wie es z . B . bet .den Russe,,

'
der Fall ist. Jeder auszieheride Soldat , besonders aber jAtMutter , jede Frau und jade Braut soll als erstes Geschenk
den Ausziehenden ein Stückchen gute und dauernde Steckenpf^ tz.
Teerschwefel-Seife in Betracht ziehen, die vermöge ihrer Lez.
infizierenden Eigenschaft einen wirksamen Schutz bietet mch
gleichzeitig auch besonders nach großen Strapazen erfrischt
erquickt .

Liebrrgaoentemiungen vettekkenll.
Großes Hauptquartier , 13 . Lfttober 1614.

Die Teilnahme , die das deutsche Volk seinen im Felde
stehenden Sühnen entyegenbringt , hat sich in unzähligen , oft
rührenden Aeuherungen werktätiger Liebe und Fürsorge be¬
kundet. Angehörige aller Stände haben in edlem Wetteifer ihre
Arbeitskraft und ihre Mithilfe in den Dienst der guten Sache
gestellt und Liebesgaben in großem Umfange und von beträcht¬
lichem Werte den Truppen Angeführt. Auch hierdurch ist das
Gefühl der Zusammengehörigkett von Volk und Heer in glan¬
zender Weise zum Ansdruck gekommen, es wird vom Heere mit
herzlichem Danke für alle güttgen Spender erwiedert . Heeres¬
leitung und Heeresverwaltung möchten diesem Danke schon jetzt
öffentlich Ausdruck verleihen.

Auch dafür besteht volles Verständnis , daß viele den leb¬
haften Wunsch hegen , die Ergebnisse ihrer Liebestätigkeit gerade
'denen und womöglich persönlich zuzuführen , 'die ihnen besonders
nahe stchen , eine Garnisonstadt möchte durch ihre Liebesgaben
ihr angestammtes Regiment erfreuen oder eine Provinz sie dem
heimatlichen Armeekorps überwiesen wissen . Niemand wird sich
aber der Einsicht verschließen können, daß neuformierte Ver¬
bände oder solche ans ärmeren 'weit abgelegenen Heimatsbezirken
auf diese Weise empsindlich geschädigt und mit dem Gefühl einer
gewissen Zurücksetzung erfüllt werden können.

Auch aus militärischen Gründen ist es nicht immer an¬
gängig den bei Spendung von Liebesgaben zum Ausdruck ge¬
brachten Erwartungen voll gerecht zu werden . So sehr die Kom¬
mando- und Etappenbehörden bestrebt sind und besttebt bleiben,
berechtigte Wünsche zu erfüllen , das Recht mutz ihnen gewahrt
bleüben , nach Möglichfeit und Billigkeit auszugleichen.

Irrig find mitunter die Voraussetzungen, unter denen die
Spender oder .ihre Bevollinächtigten, die oft wette Fahrt antre -
ten , um im Krastwagew ihre Liebesgaben persönlich an die Front
zu bringen . Viele legen sich das Abzeichen >deS Roten Kreuzes
zu, eigenmächtig oder von einer hierzu nicht 'bevollmächtigten
Behörde unterstützt, und meinen auf diese Weise Freipah und
persönliche Sicherheit für die Fahrt zur Front zu erlangen . Sie
bedenken nicht , wie sehr dadurch die Ueberwachung des Verkehrs
im Rücken der fechtenden Truppen erschwert, feindlicher Spio¬
nage Vorschub geleistet, die Gefahr unliebsamer Zwischenfälle
hervorgerufen wird . Sie 'wißen nicht, in welche Gefahr sie sich
persönlich begeben, denn jeder Mißbrauch des Akgeickens des
Roten Kreuzes ist strafbar und ruft den Verdacht 'der Spionage
hervor . Die berechtigte Führung des Roten Kreuzes verbürgt
leider in diesem Kriege keine Sicherheit gegen Anschläge einer
feindseligen und hinterlistigen Bevölkerung. Sie wägen ^ nicht
ab , ob Mienge und Wert ihrer Spende im richtigen Verhältnis
steht zu 'dem Verbrauch an Benzin — einem Wertartikel im
Lperati onsgebiet — und zu den Mühen -, die ein Autvunfall
verursachen kann.

Bei dieser Sachlage wird es sicherlich verstanden und ge¬
würdigt werden , wenn Heeresleitung und Heeresverwaltung die
opferwilligen Spender von- Liebesgaben auf die Organisation
verweisen, die dazu ins Loben gerufen und dazu ausgestaltet ist,
das Los der im Felde stehenden Sühne des deutschen Volkes —
unverwundeter wie verwundeter — zu erleichtern , die sich in
früheren Kriegen erprobt und in sorgsamer Friedensarbeit auf
ihre Aufgaben' vorbereitet hat , die dem militärischen Organis¬
mus eingefügt ist und Hvud in Hand mtt den Komman'dobehör -
den arbeitet : die Organisation 'der freiwilligen Krankenpflege
(Rotes Kreuz , Ritterorden usw.) . Wer ihr seine Liebesaaben
zur Vermittlung , sei es an die Truppen im Felde , sei es für die
Derwuu 'deten in der Hettnat . anvertvaut , 'dark die volle Zuver¬
sicht hegen, daß seine edle Absicht am sckmellsten, am sichersten
und gerechtesten verwirklickt wird . Am besten erfolgt 'die Neber-
gabe vorbehaltlos , doch soll ieder vom Spender geäußerte Wunsch
nach Mäglichkett und Billigkeit Berücksichtigung finden .

Der Kriegsminitter :
gez . b. Falkenhayn , Generalleutnant .

Der Generalquartiermeister :
A . m . W. b.

gez . v. VoigtS - Rhetz , Generalmajor .
Der Kaiserliche Kommissar u. Mil. -Jnsp. der Freiwilligen

Krankenpflege :
gez. Fürst zu Solms « Baruth .

Verzeichnis
der eingerichteten Abnahmestellen für freiw .<8icbes > Gaben .

Abnahme 1 nimmt freiwillige Gaben für Verwundete und
Kranke, Abnahmestelle2 für Truppen auf dem Kriegsschauplatz an.

GardekorpS : Abnahmestelle 1 : in der König ! . Landwirt¬
schaftlichen Hochschule. Abnaümestelle 2 : im ExerzierhauS des
2. Garde -Regiments z. F . in der Karlsttatze.

1 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Königsberg. Turnhalle
der Sackheimer Mittelschule , Uorkstraße 61/62. Abnahmestelle 2 :
Ersatzbataillon Jnf . -RegtS . 43 , Am Stcindammer Tor .

2 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Reservelazarett in Stettin
(wird einaerichtet im Kaisergarten der neue» Turnhalle , den
Germaniasälen, dem Bellevuetheater und den Baracken auf der
Galgenwiese). Abnahmestelle 2 : das Ersatzbataillon des Grenadier -
Regiments 2 in Stettin .

3 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : in Brandenburg (Havel>,
Kaserne Füs.-Regis 35. Abnahmestelle 2 : in Frankfurt (Cb.),
Kaserne Leib- Gren .-Regts. 8.

4 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Garnisonlazarett in
Magdeburg . Abnahmestelle 2 : Turnhalle in Magdeburg , Branden -
burgerstt . 8.

3 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Festungslazarett in
Bosen . Abnahmestelle 2 : Ersatz -Bataillon Gren .-Regts 6 in
Posen.

6 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Festungslazarett zu
BreSlau . Abnahmestelle 2 : Ersatzbataillon Gren .- Regts. 11 .

7 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Lokalitäten der Wwe .
Künne in Münster, Steinfurterstr . 11 . Abnahmest lle 2 : Stadt .
Turnhalle in Münster, Breul Nr . 7 .

8 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Garnisonlazarett in
Koblenz . Abnahmestelle 2 : Ersatzbataillon Jnf . -Regts . 69 in
Koblenz.

5 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Garnisonlazarett in
Ztona Iv-«ab" lestette 2 : Babnhoffir. 17 .

1 « . Armeekorps : Abnahmestelle 1 und 2 : im Alten Rat¬
haus in Hannover, Friedrichstr. 17.

11 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Firma Schmidt und
Keerl in Kassel. Abnahmestelle 2 : Firma Herrsche ! u. Sohn in
Kassel.

12 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 und 2 : in Dresden
kl 15, Traindepot , Flügel 0 , Königbrückerstraße .

13 . Armeekorps : Abnah- estelle 1 : Reservelazarett 1 in
Stuttgart . Abnahmestelle 2 : Ersatzbatl. Jnf .-Regts . 125, Stuttgart .

14 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 und 2 : Landesgewerbe¬
halle, Karl-Friedrichstratze, Karlsruhe .

15 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Alte Zollhalle am
Alten Bahnhof, Straßbnrg . Abnahmestelle 2 : Lagerräume der
Firma Fuchs ck Söhne im Rheinhafen, Straßburg .

17 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Danzig , im RegelhauS
und in der Schiebhalle des Fri drich-Wilhelm-Schützenhauses. Ab¬
nahmestelle 2 : Räume 84 und 85 in der Reiterkaserne des Inf .«
Regts . 128 in Danzig .

18 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Frankfurt a . M ., Hohen -
zollernstt. 2 ( Carltonhotel ) . Abnahmestelle 2 : Jntendanturgebäude
in Frankfurt a. M., Hedderichstraße

18 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Feldfahrzeugschuppen
des 7 . Feld- Art .-Negts . Nr. 77 in Leipziq - Gohlis . Abnahme¬
stelle 2 : Friedensgerüteschuppen des 2. Train - Bat . Skr. 19 in Leip¬
zig- Gohlis .

SO. Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Res .-Laz . I in Allen¬
stein. Abnahn estelle 2 : Ecsatz-Bat . Jnf .-Regts 152, Marienburg .

21 . Armeekorps : Abnahmestelle 1 : Garnisonslazarett in
Saarbrücken. Abnahmestelle 2 : Ersatz- Bat . Jnf .- Regts . 70 in
Saarbrücken.

VorstehendeBekanntmachung bringe ich zur öffentl. Kenntnis.
Karlsruhe , den 3 . November 1914.

_ Der Großh . Amtsvorstand . '

Verband der Gemeinde - und Staats-
«rdeiter (Filiale Karlsruhe).

Samstag den 14 . November , abends halb 8 Uhr ,
findet in der „ Kronenhalle " an Stelle der Feier des 10jährigen
Bestehens der Filiale eine diesbezügliche

Mitgliederversammlung
statt. Herr Stadtrat Dr . Ed . Dietz wird eine Ansprache über

„vle Gründung und Entwicklung der Tiliale“
halten. — Wir richten an alle Mitglieder, die noch nicht zum
Heere eiugezogen worden sind , das Ersuchen, pünttlich in dieser
Versammlung zu erscheinen . 3684

Die Filialverwaltung .

/Unseren Ikrieqern
in Frankreich und Belgien

wird folgende Neuerscheinung unseres Berliner Parteiver¬
lages gute Dienste leisten :

Deutsch - französisch
Sprachvüchtein für Jeldfoldalen.
Zusammengestellt von GeorgDavidson .

Preis mit Umschlag , fertig zum portofr. Versand 15 Pfg .
Inhalt : Sprachregeln — Zahlen — Lebensalter — Zeit

und Geld — Post und Eisenbahn — Handel und Wandel —
Berufe — Militär und Kriegswesen — Im Lazarett —
Nahrungs - und Genustmittel — Eigenschaften — Farben —
Die Familie — Ein llenes Gespräch — Wichtige Ortsnamen .

Die Zarengeitzel
Sturmsehreie ans hundert Jahren.

Herausgegeben von Dr . Franz Diederich .
In festem Umschlag geheftet Preis 50 Pfennig .
Das Thema dieses Buches ist der Kampf gegen den

Zarismus , der Rußland blutig kneckuet und Europa barbarisch
bedroht. Die Zarengeißel ist ein Kampfbiich voll llnerbirt -
lichkeit. Aus dem Sturm der gegenivärtigen Kriegswochen
ist es hervorgew .chsen .

Zu beziehen durch die

öncdbsnNlung Oolksfreund
Karlsruhe » Luisenftr . 46 , Tel. 128.

MW » iinwItM.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 —1/,5 Uhr, sowie Freitags
8 — */29 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 — 4 Uhr , nachmittags lj,ö— Uhr , Freitags
nachmittags */*5 bis 6 Uhr , sowie Samstags Nachmittage
8— 7«10 Uhr and Sonntags vormittags 8—12 Uhr .

1 3 Ilbr oeschloncu . .4

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch - und Wurstwaren

an Brot - und Wecken sowie an Milch für das städtisch ^
Altersheim und das städtische Kinderheim soll für die Zeit
vom 1 . Januar bis mit 31. Dezember 1915 vergeben werden

Angebote sind verschloßen und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis spätestens
Montag , de« 30 . November 1314 , vormittags IO Uhr,
beim Armen - und Waisenrat (Rathaus , Zimmer Nr . 531. wo¬
selbst auch die Lieferungsbedingungen eingesehen werden können
einzureichen .

'
Die Angebote sind in Prozenten unter dem jeweiligen hiefi .

gen GenossenschastspreiS zu stellen .
Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich vor«

behalten.
Karlsruhe , den 5 . November 1914.

Armen- und Waisenrat .
D r . H o r st m a n n. Griebel .

Direkter Import
ia #a

Tafel -Apfel
10 tt 1 .00,1 .15 , 1 .35 , 1 .50

Koch -Apfel
10 Pfd . 0 .95 , grosse 1 .20

(auch zentnerweise).

Birnen
10 Pfd. 1 .00 , 1 .40 , 1 .90 .

Pedro Perez
Sctiiitzenstr. 22 , Leopoldstr. 2,

Karl Friedrichstrasse19 ,
Telefon 2780 . 3666

Lieferung frei ins Hans.

Damen «
Mlttl . m» 7.75
Kostüme . . .« 12 -
Moseo . . . Mn 0.99
KoftiimMe .« 1.85
KiodemSmel I
Mlmaitt I
Wilhelmstr .34. iD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise.

an

an

an

an

Aussteuer.
2 engl, pol Bettstellen mit

Rösten , Polster u. brss. Matratzen,
Nachttisch u. Waschkommode mit
hohem Marmor - u .Spiegelaufsatz,
1 doppelter Spiegelichrank , 1
Vertiko mit Sviegel , 1 Zimmer¬
tisch . 4 Rohrstühle» 1 Küchen¬
schrank, 1 Küchentisch u . 2 Hocker
ist um den billigen und festen
Preis von nur 450 MN »
ab ugeben im 3644
Mööel - und vettenhans

der Aestttadl
Sofienstratze 83 .

Ueberzieher
und Mänlet

färbt » 3 Mk .
Färberei Firnrohr ,

Kaiserstraßc 28 . 8663
Ein Waggon

€ttiailbcrde
emailliert und lackiert , sind ein¬
getroffen. 3686

Ernst Marx
Lniscnstrasie 43 .

LM 'MhmschiAe
bereits neu , billig zu verkaufen .
8683 Zirkel 13 - 2 . Stock.

Petze
bekannt billigste Preise . 3591

Mhelmftr. 34. iD.
v. Kriegern

3nftaüiitioii5arüeil(i
Wir haben im Wege des

öffentlichen Angebotsverfahrens
die Herstellung der Wasserlei¬
tungen, sowie der Abort- und
Pissortanlagen für den - Schul-
hauSneubau in Daxlanden zu
vergeben. 3685

Z ichnungen und Bedingungen
liegen in unseren Geschäfts«
räumen (Kaiserallee 11 , 3. Stoch
Zimmer Nr . 22 ) zur Ei sicht auf,
woselbst auch Angebotsformulare
erhältlich ftnd .

Verschlossene und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis längstens
Donnerstag , den 18 . No¬
vember dS. IS ., vormittags '
10 Uhr , bei uns einmreichen ,
zu welchem Zeitpunkt die Leff-
nung der eingelaufenen Ange¬
bote vorgenommen wird.

Karlsruhe » den 9. Nov. 1914.
Städt . Gas -, Wasser - und

Elektrizitätswerks _
Verkaufe und
Xt — — 49— fortwährend neue
“ “ und getragen«
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel,
blaueArbeitSanzüge. gebr. Uhre^
Waffen , Gold und Silber,
Brillanten. Zahngebisie, Pfaud-
'cheine, Möbel, Reisekoffer. - -

Erstes größtes An-
i. BerkaufsgeschäftI_22 . SO

Zeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Hcwr
einsendet, fertige schöne Zöpfe,
Haarketten , Puppenperücke »
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch . Friseur

Aue Lei Durlach. 3686.

2 Metten
neu , hell oder dunkel poliert ,
2 Röste , 2 Schoner , 2 dretl .
Matratzen . 2 Polster , werde »
um den billigen Preis vo«
130 Mark abgegeben .
Malüstr. 22, Methans.

Gänselebern
werden fortwährend angekaust,
Adlerstr . 28 , Seitenbau , pari -'
gegenüber der „ Herberge 9"»
Heimat^ ° —

GänseleberrrZ
werden fortwährend angekous

lS. Mecß , geb . Stürm « .
Erbprinzenftr . 21 , 2.

Drucksachen^
Buchdruckerei Volksfre ««^
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